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Unverzichtbar im Ort der kurzen Wege: 
Die „Gehzeit.Karte“.

Neues Instrumentarium zur Innenentwicklung: 
Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept 
und Ortskernabgrenzung.

Preisverleihung für 28 ausgezeichnete 
Projektideen: Ideenwett bewerb 2022 
der NÖ Dorf- und Stadterneuerung.
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ORT DER KURZEN WEGE

AUF KURZEM WEG: 
Rasch zum Ziel – sicher zu neuen Qualitäten.

DIE 15-MINUTEN-STADT: 
Modell – Strategie – Ziele – Maßnahmen.

Unverzichtbar im Ort der kurzen Wege: 
DIE „GEHZEIT.KARTE“.

GRÜNE ACHSEN: 
Die ökologische Form der kurzen Wege.

DIGITALISIERUNG

DIGIVILL: 
Digitalisierung im ländlichen Raum und europäische Kooperation in einem.

ORTSKERNBELEBUNG
Neues Instrumentarium zur Innenentwicklung: 
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Ort der kurzen Wege:  
alles in nächster Nähe!

Dorf- und Stadterneuerung sind ein ebenso vielseitiges 
Förderprogramm für unsere Dörfer, Gemeinden und Städte 
wie ein vielfältiges Arbeitsprogramm, das die Bevölkerung 
direkt an der Weiterentwicklung und Gestaltung ihres Lebens-
umfeldes beteiligt. Die Menschen investieren Herzblut in 
Ideen, Konzepte und Projekte, um den Lebensraum in ihrer 
allernächsten Nähe mitzugestalten. 

Auf diese „nächste Nähe“ zielt auch das Konzept der kurzen Wege – und zwar mit mehrfacher Wirkung. Der Ort der 
kurzen Wege bringt zunächst ein Mehr an Lebensqualität, denn die Menschen können ihre Bedürfnisse auf kürzestem 
Weg innerhalb kürzester Zeit erfüllen und brauchen keine weiten Wege in Anspruch zu nehmen. Wer Wege spart, gewinnt 
Zeit für angenehme Freizeit- oder Gemeinschaftsaktivitäten, weshalb der Ort der kurzen Wege auch das Miteinander in 
der Bevölkerung stärkt. Kurze Wege ermöglichen aber auch ein Plus an Aktiver Mobilität, denn alle Ziele sind zu Fuß oder 
mit dem Rad erreichbar – und dies verringert das motorisierte Verkehrsaufkommen und damit verbundene Emissionen 
im gleichen Ausmaß, wie es die gesundheitsfördernde Bewegung der Menschen unterstützt.

Ein einfaches Konzept, das letztlich auf die attraktive und vielseitige Ausgestaltung unserer Ortskerne gerichtet ist, erzielt 
also eine vielfach positive Wirkung – und hier schließt sich der Kreis zu Dorf- und Stadterneuerung, die ähnlich vielseitig 
wirken können und einen guten Rahmen für Leitbilder zu kurzen Wegen bieten. Das Gute liegt nahe, in unseren Ortskernen – 
nutzen wir es gemeinsam!

Johanna Mikl-Leitner
Landeshauptfrau von Niederösterreich

Stephan Pernkopf
LH-Stellvertreter
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Das Muster ist bekannt: rasch die Kinder zum Sport bringen, dann  
zum Einkaufszentrum außerhalb der Stadt und auf dem Rückweg noch 
schnell im Restaurant das Abendessen abholen – und um all das in das 
vorhandene Zeitfenster pressen zu können, braucht man selbstverständlich 
das Auto. Allerdings könnte dieses Mobilitätsmuster schon bald von der 
Regel zur Ausnahme werden, denn Veränderungen in vielen Lebens-
bereichen wie etwa in der Arbeitswelt (Stichwort Home-Office) lassen 
bekannte Wege und Mobilitätsmuster in neuem Licht erscheinen oder 
machen sie gar obsolet. Daher könnten nicht nur, sondern sollten sogar 
die genannten Mobilitätsmuster zur Ausnahme werden, denn die Wege 
des Alltags – und auch ihre Bewertung – werden sich verändern, die 
Stadt bzw. der Ort der kurzen Wege wird an Bedeutung gewinnen.

Auf kurzem Weg: 
Rasch zum Ziel – sicher zu neuen Qualitäten.

Die Idee der „kurzen Wege“ in der 
Stadt- und Ortsplanung ist nicht neu, 
jedoch über einen längeren Zeit-
raum nicht zuletzt durch leistbare 
bequeme Mobilitätsformen wie das 
eigene Auto (für fast alle) verdrängt 
worden. Angesichts aktueller globaler 
Entwicklungen und Veränderungen 
sowie Herausforderungen wie der 
Klimakrise gewinnen umweltfreund-
liche und gesundheitsfördernde 
Mobilitätsformen wie Radfahren und 
Zufußgehen einerseits und leistbare 
Modelle des öffentlichen Personen-
Nahverkehrs (ÖPNV) andererseits  
an Bedeutung. Durch veränderte 
Mobilitätsformen können die Wege 
zur Arbeit oder zum Einkaufen das 
 Potential gewinnen, mehr als nur 

„Überbrückungsmomente“ zu sein – nämlich dann, wenn 
Stadt- und Ortsquartiere neue Qualitäten entwickeln und 
in neuen, auf kurzen Wegen erreichbaren Zentren neues 
Leben entsteht. 

 „Schnell zu …“ – eine Frage der Definition … 
Wann ist ein Weg kurz? Wie sieht der Weg zum Bäcker 

oder Supermarkt wirklich aus – und wie ist er zu bewältigen? 
Was beispielsweise in Tulln als kurze Distanz gilt, kann etwa 
in Hürm ganz anders aufgefasst werden und andere Formen 
der Mobilität als angemessen erscheinen lassen. Definitionen 
der Stadt oder Region der kurzen Wege müssen also den 
lokalen Kontext berücksichtigen. Carlos Moreno von der 
Pariser Universität Sorbonne definiert mit Hilfe einer an Andy 
Warhols „15 Minuten Weltruhm“ angelegten „15 Minuten 
Stadt“ die Dauer als Länge dieser Wege. Diese „kurze“ aber 
eben doch erhebliche Zeitspanne erhebt er zum Merkmal 
und zur quantitativen Größe, an der sich die Stadt der kurzen 
Wege orientieren und messen kann.

Der „kurze 
Weg” hat viele  

Gesichter 
und bietet 

ebensoviele 
Möglichkeiten, 
Infrastruktur 

und Angebote 
für die  

Bevölkerung in 
nächster Nähe 
verfügbar zu 

machen.
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… und der Lebensqualität.
Laut Moreno fördert die Erreich-

barkeit von sechs alltäglichen Le-
bensbereichen – Wohnen, Arbeiten, 
 Einkaufen, Gesundheit, Freizeit, Kul-
turangebote – innerhalb dieser 15 
Minuten ohne die Benutzung eines 
PKWs das Wohlbefinden und Glück 
der Stadt- bzw. OrtsbewohnerInnen. 
In der Folge definiert sich der „Ort 
der kurzen Wege“ durch die Er-
füllung der alltäglichen Notwendig-
keiten bzw. Bedürfnisse innerhalb 
einer praktikablen Zeitspanne ohne 
die Verwendung eines Autos – und 
durch ein gutes Gefühl. Denn erwie-
senermaßen bewegen sich beim 
Gehen – und dies gilt wohl auch für 
das Radfahren – außer dem Körper 
auch die Gedanken. Im Zuge der 
Bewegung entstehen Ideen, das 
Denken gerät auf neue Bahnen. 
 Allein die zahlreichen Unterschei-
dungen in Gehen, Flanieren, Spa-
zieren, Wandeln oder Laufen um-
schreiben Praktiken der bewegten 
Ruhe in einer Welt, in der alltäglich 
weite Strecken in kurzer Zeit und mit 
großer Geschwindigkeit zurücklegt 
werden. Aber es tut sich etwas: 
 Lebensqualität gewinnt immer mehr 
an Bedeutung, Zufußgehen und 
Radfahren entledigen sich zuneh-
mend des Rufes als Freizeitaktivität 
und finden wieder mehr Beachtung 
als praktikable Form der Nahmobi-
lität – mit weitreichenden Auswir-
kungen für Stadt, Land und Mensch.

„Ziele schnell erreichen“ – 
nicht immer eine Frage  
der Zeitmessung.

 „15 Minuten Stadt“, „polyzentri-
sche Stadt“, „Stadt der kurzen Wege“ 
oder „New Urbanism“ – all diese 
Konzepte beinhalten die Verschie-
bung des planerischen Fokus vom 
Auto hin zum Menschen bzw. von 
Funktionstrennung und Zersiede-
lung hin zu dichten und vor allem 
nutzungsgemischten Quartieren 

bzw. Siedlungsbereichen. Das ist ein 
breiter Konsens in der internationalen 
Fachwelt. In der Charta von Leipzig 
sind wesentliche Qualitäten der 
Stadt der kurzen Wege unter dem 
Schlagwort der „nachhaltigen euro-
päischen Stadt“ formuliert. Im Sinne 
dieser Leitbilder finden sich auch im 
NÖ-Landesentwicklungskonzept 
Hinweise auf die Förderung dezen-
traler Konzentration – eine Qualität 
der Stadt der kurzen Wege. Carlos 
Moreno definierte zwar mit 15 Mi-
nuten ein griffiges Ziel zur Mobili-
tätszeit, jedoch sind die Ziele der 
Stadt der kurzen Wege erst sekundär 
auf Fragen der Mobilität ausgerich-
tet. Das primäre Ziel besteht darin, 
städtische wie auch ländliche Um-
gebungen zu schaffen, die sanfte 
und aktive Mobilität im Alltag als 
Norm ermöglichen. Damit lassen 
sich auch Voraussetzungen für eine 
zeitgemäße lokale Mobilität schaf-
fen und Beiträge zum Klimaschutz 
und anderen aktuellen Herausforde-
rungen leisten. Die Frage ist: Wo 
möchte oder muss ich hin? Wie 
muss mein Lebensraum beschaffen 
sein, um mir dieses Mobilitätsver-
halten zu ermöglichen?

Weg als Freiraum –  
eine Frage der Wahrnehmung.

Die Frage der Erreichbarkeit weist 
direkt auf drei zentrale Arbeitsberei-
che hin, zu denen Strategien entwi-
ckelt werden müssen. Erstens geht 
es um maßvolle Dichte, um die An-
gebote der Stadt der kurzen Wege 
zur Entfaltung zu bringen: Subzentren, 
aktive Nachbarschaften, öffentliche 
Plätze – aber ebenso leben Sportver-
eine, Spielplätze und Kulturangebote 
von den Menschen, die sie nutzen. 
Zweitens braucht es eine vielfältige 
Nutzungsmischung: Verschiedene 
Nutzungen, Angebote und urbane 
Funktionen müssen sinnvoll über 
Stadtteile verteilt und kombiniert wer-
den, statt sich an einzelnen Orten zu 

konzentrieren. Diese Verteilung för-
dert aktive Zentren und stellt eine 
unkomplizierte Erreichbarkeit sicher. 
Und drittens leben kurze Wege von 
hochwertigem Freiraum: Öffentliche 
Räume, die Aufenthaltsqualität bie-
ten und als angenehm empfunden 
werden, fördern sanfte Mobilität. Die 
Stadt der kurzen Wege muss den 
öffentlichen Raum nicht als zu über-
brückende unangenehme Wegstre-
cke, sondern als integralen Teil der 
Stadt mit eigenen Qualitäten verste-
hen – denn im Gehen oder mit dem 
Rad wird dieser Raum ganz unmit-
telbar erfahren. 

Über kurz oder lang –  
eine Frage der Flexibilität  
und der Ausdauer.

Der lange Weg zu kurzen Wegen 
ist komplex und wird Veränderun-
gen in verschiedenen Bereichen 
bringen. Der Alltag des Wohnens, 
des Arbeitens, der Freizeit und ent-
sprechend eingeübte Routinen der 
Mobilität werden sich verändern. 
Der Fokus auf Nahmobilität rückt die 
direkte Umgebung, ihre Qualitäten 
und ihre Subzentren in den Fokus 
der Aufmerksamkeit und Entwick-
lung – Bildungseinrichtungen, Sport-
vereine, Nahversorgung, Kinderbe-
treuung und viele weitere Aspekte 
des Alltagslebens rücken enger 
zusammen. Wege werden neu be-
wertet und öffentliche Räume mit 
neuen Zielen gestaltet – zum Wohle 
der in ihnen wohnenden Menschen. 
All diese Entwicklungen werden wir 
in Zukunft vermehrt zu Fuß durch-
wandeln oder mit dem Rad passieren, 
werden neue Freude an altbekann-
ten Praktiken finden und neue Prak-
tiken der alltäglichen Mobilität ent-
wickeln – mit langem Atem auf 
kurzen Wegen.

Marian Rudhart
PlanSinn 
Planung & Kommunikation GmbH
www.plansinn.at



Ort der kurzen Wege

Eine Erreichbarkeit von 15 Minuten 
bedeutet einen Radius von 3-4 km per 
Fahrrad oder E-Bike bzw. von 1,5 km 
zu Fuß. Wären damit alle wesent lichen 
räumlichen Ziele abzudecken, könnte 
der zwangsweise motorisierte Auto-
verkehr auf den Straßen drastisch ab-
nehmen. Die Straßen könnten statt-
dessen bevorzugt für Fußgänger Innen 
und RadfahrerInnen Platz bieten, und 
die Innenstadt könnte mög lichst 
weitgehend autofrei wer den. In 
der Stadt nähme der Ver-
kehrslärm deutlich ab, die 
Luftverschmutzung würde 
erheblich redu ziert, und 
die Lebens qualität der dort 
woh nenden Menschen 
wür de deutlich steigen. 

Kindergärten, Schulen, Behörden, 
Ärzte, Parkanlagen, Kultur- und 
Sportangebote in 15 Minuten errei-
chen kann, muss jedes Stadtviertel 
wie eine eigene kleine Stadt funk-
tionieren. Das Leitbild der 15-Minu-
ten-Stadt ist aus Sicht der Stadtpla-
nung also mit dem Ziel verbunden, 
die Stadt  teile wieder zu Versorgungs-
zentren zu entwickeln, wo alle Be-

dürfnisse der Bevölkerung in 
einem Umkreis von 3–4 km 

gedeckt werden können. 

Die Folge: mehr 
Raum zum Leben.

Mit Verwirklichung 
der 15-Minuten-Stadt 
werden die Straßen 

Die 15-Minuten-Stadt: 
Modell – Strategie – Ziele – Maßnahmen.

Der Rahmen:  
die Stadt in der Stadt.

Dazu wäre nötig, die Stadtplanung 
und die Verkehrsplanung noch enger 
miteinander zu verschränken: Damit 
jede/r EinwohnerIn vom Wohnort aus 
alle wichtigen Einkaufsmöglichkeiten, 

In einer Viertelstunde zur Arbeit, zum 
Einkaufen, zum Arzt oder in den Kinder-
garten gelangen – und das alles ohne 
Auto. Das ist die Vision der 15-Minuten-
Stadt1. Zahlreiche Städte weltweit wie 
beispielsweise Paris, Oslo, Madrid oder 
Seoul verfolgen dieses Ziel und wollen 
ihre Struktur entsprechend umbauen,  
denn das Leitbild der 15-Minuten-Stadt 
stellt den Menschen und seine Lebens-
qualität in den Vordergrund.

Fotos: www.shutterstock.com

1) Quelle: https://die-stadtgestalter.de
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Die Überzeugung:  
Mehrwert für alle.

Für die StadtbewohnerInnen er-
gäben sich vielerlei positive Effekte2. 
Zunächst können alle Generationen 
sowie Menschen mit Ein schrän-
kungen durch eine bessere Begeh-
barkeit und Zugänglichkeit in der 
15-Minuten-Stadt ihre 
 Be dürfnisse besser er-
füllen. Kinder ge winnen 
durch die großflächige 
Ver kehrs  beruhigung 
Frei raum zum Spielen 
und Sicherheit auf ihren 
täg lichen Wegen. Die ent-
fallenden Kosten für Anschaffung und 
Unterhalt eines Autos machen Mittel 
für Wohnungseigentum oder zusätz-

lichen Konsum frei, wo  durch 
die 15- Mi    nuten-Stadt 

auch einen fi nan-
ziellen Effekt ha ben 
kann. Die Nutzung 
neue r  Mob i l i -
tätsangebote wie 
E-Scooter, Rik scha-

Dienste, Zwei rad-
händler, -verleiher und 

-mechaniker oder Ruf-
taxis kann eine ganze Bran-

che neu erblühen lassen. Ebenso 
können Lieferdienste oder Greißler-
Innen sowie DienstleisterInnen und 
soziale AnbieterInnen aller Art deut-
lich profitieren.

Insgesamt scheint die Stadt eine 
andere Orientierung zu bekommen: 
Die oft weiträumige Trennung von 
 Arbeit und Wohnen wird in Zeiten von 
Remote-Work und Home-
Office immer mehr 
hinterfragt, kurze 
Wege und eine 
kosten sparende 
Mo bil ität , nahe 
Erho lungs räume 
und gute Luft gewin-
nen an Bedeutung. (hb)

der multifunktionalen Stadtviertel 
nicht mehr bevorzugt den Autos 
gehören, sondern primär zu Orten 
der Begegnung und Erholung. Das 
Auto würde in der Stadt seine Be-
deutung als Fortbewegungsmittel 
verlieren, die Anschaffung würde 
sich für die meisten Menschen nicht 
mehr lohnen. In der Folge könnten 
Ver kehrs flächen wie Straßen und 
Park flächen anderen Nutzungen zu-
geführt werden, die der Bevölke-
rung unter schiedliche Aktivitäten 
er mög lichen und dadurch ihre 
 Lebensqualität erhöhen. 

Die Wirkung:  
mehr Qualität für die Umwelt.

Die 15-Minuten-Stadt bringt aber 
auch spürbare Effekte für 

Umwelt und Kl ima, 
denn insbesondere 

Lärm, CO2-Aus-
stoß und Luft-
ve r  s chmut-
zung durch 
den Stadt-
verkehr wer-
den  s t a r k 
ver mindert . 

Da mit ist die 
15 -M inu t en -

Stadt auch ein 
Meilenstein auf dem 

Weg zur Klima neutralität 

einer Stadt. Und da 
frei gewordene Ver-
kehrsflächen be-
grünt werden kön-
nen, wird auch das 
Stadtklima positiv 
beeinflusst.

Die Aufgabe:  
mehr Funktionen 

im Stadtviertel.
Langwierig wäre der 

Umbau unserer Arbeits-
plätze: Statt einer Trennung 

in Arbeits- und Wohnbereiche 
müssten die meisten Stadtviertel 
wieder multifunktional werden – 
also gleichzeitig als Wohn-, Büro- 
und Gewerbeviertel. Nur gewerb-
liche und industrielle Nut-
zungen, die nicht mit 
Wohnnutzungen ver -
einbar sind, wür-
den weiterhin in 
separate Ge werbe- 
und In dus t r ie-
gebiete aus ge-
lagert. Vor ran giges 
Ziel ist es, neuen 
Wohn- und Le bens-
raum zu schaffen.

Der Benefit: mehr  
Freiraum rund um den Block.

Große Änderungen würden sich 
im Straßenfreiraum ergeben. So ex-
perimentiert beispielsweise Barcelona 
seit einiger Zeit mit den sogenannten 
„Superblocks“. Dabei werden meh-
rere Häuserblocks zusammenge-
fasst, Autoverkehr ist im Superblock 
dann nur noch für AnrainerInnen 
oder LieferantInnen und mit maximal 
10 km/h erlaubt. Oft werden diese 
Experimente nur für eine gewisse 
Dauer von einigen Monaten umge-
setzt, um zu beobachten, wie sich 
die Situation verändert hat. Bei einer 
Verbesserung steht einer permanenten 
Umsetzung nichts im Wege, ansons-
ten kehrt man zum vorigen Status 
quo zurück.
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2) Quelle: www.stadtmarketing.eu/die-15-minuten-stadt

Fotos: www.shutterstock.com
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Ort der kurzen Wege

Unverzichtbar im Ort der kurzen Wege: 

Die „Gehzeit.Karte“.

Die für die Gemeinden individu-
ell erstellten Karten zeigen damit 
auf einen Blick, wie viele Gehminu-

Form als Ab reiß blöcke oder Postkar-
ten von der NÖ.Regional zur Verfü-
gung gestellt.

Zwei erfolgreiche Pilotgemeinden.
2022 hat das Regionale Mobili-

tätsmanagement der NÖ.Regional in 
Kooperation mit der Radland GmbH 
im Rahmen von Pilotprojekten zwei 
Gehzeit.Karten erstellt. Bad Vöslau 
als städtisches Beispiel und Bad 
Schönau als ländliche Gemeinde 
dienten dabei als Pilotorte. 

In Bad Vöslau wurde die fertige 
 Karte der Bevölkerung erstmals im 
Rahmen einer Infoveranstaltung zur 
Zentrumsentwicklung präsentiert und 

ten die wichtigsten Punkte 
im Gemeindegebiet aus-

einanderl iegen. Diese 
Punkte – angefangen 
von Verwaltungs ge-
bäuden, Bildungs- und 
Freizeit ein rich tungen 
über Nah er holungs-

gebiete bis hin zu Nah-
versorgern oder Öffi-Hal-

testellen – werden in Ab-
stimmung mit Verant wor-

tungsträgerInnen der Ge mein den 
festgelegt. Die fertig gestellten Geh-
zeit.Karten werden den Ge meinden 
sowohl digital zur  un endlichen Ver-
vielfältigung, als auch in analoger 

Die Gehzeit.Karte dient zur Motivation 
der Bevölkerung, das Auto auch ein-
mal stehen zu lassen und die alltäg-
lichen Wege innerhalb der Gemeinde 
zu Fuß zurückzulegen. Mittels einer 
Karte ähnlich einem U-Bahn-Plan 
wird das gemeindeeigene Wegenetz 
abstrahiert, und anstelle von Metern 
werden die Distanzen in Geh-Minuten 
angegeben. Die Gehzeiten werden 
dabei mittels des Routenplaners von 
www.AnachB.at berechnet und durch 
Begehungen vor Ort ergänzt.

Präsentation der Gehzeit.Karte für Bad Vöslau,  
im Bild v.l.n.r.: Verkehrsstadtrat Thomas Lampl, Mobilitätsmanagerin Wibke Strahl-Naderer und  

Dieter Geissler (Leiter Fachgebiet Umwelt, Verkehr und Infrastruktur – Stadtverwaltung Bad Vöslau)

Foto: www.shutterstock.com
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Gehzeit.Karte
Heute mal zu Fuß!

Zeiten sind mithilfe des www.AnachB.at  
Routenplaners berechnet und durch Begehungen 
ergänzt worden (eingestellte Geschwindigkeit = mittel). 
Geringfügige Abweichungen sind möglich.
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VIVEA Gesundheitshotel
Zum Landsknecht

*

1 Geh-Minute
Zentrumszone
Standort
Bushaltestelle
Kirche
Naherholungsgebiet
Thermalquelle

1

Legende:

Bushaltestelle
Bad Schönau

Reihenhausanlage
Königsbergstraße

Siedlung
Rosengasse

Rosengasse
Königsbergstraße

Marien- 
kirche

Gasthof Koder
(Nusspaumhoff)

Musik- 
pavillon

Gesundheitsresort
Königsberg

Spielplatz /
Fußballplatz

Tennisplatz /
Pump Track

Volksschule

Tennishalle
Kurpark

Senioren- 
pension

Praktischer Arzt

Hotel Weber

*

Siedlung  
Waldgasse

Gemeindeamt

Friedhof

Pfarrkirche
Hl. Peter

u. Paul

Wohnhausanlage
Feldgasse

Maierhöfnerstraße
Sonnenstraße

Hauptstraße
Kurhausstraße
Hotel-Restaurant
Geier

NÖ
Landes- 
kindergarten
Bad Schönau

VIVEA Gesundheitshotel
Zur Quelle

Königsbergstraße
Maierhöfnerstraße
Augasse

1 Geh-Minute
Zentrumszone
Standort
Bushaltestelle
Bahnhof
Kirche
Park
Weingärten

Route 1
Route 2
Route 3
Route 4

Kurzentrum 
Bad Vöslau

Thermalbad 
Vöslau

Naherholungsgebiet 
Remise 10’

College Garden 
Hotel

Schulzentrum / 
Evangelische Kirche

Kurpark

Harzberg/ 
Jubiläumswarte 30’

Islamisches 
Kulturzentrum Bahnhof

Kammgarn-
zentrum

Schloss-
kindergarten

Schlosspark / 
Wasserspielplatz

Friedmannpark / 
Kneippanlage
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Thermenhalle

SinagasseGoldeck-
gasse

Gymnasium  
Gainfarn

St. Jakob  
Kirche

Petzgasse

Schloss Gainfarn / 
Musikschule

Gainfarn 
Kottingbrunner 
Straße

Kirchengasse

Friedhof Gain-
farn

Großauer 
Straße

Großau 25’ Großau 23’

Sooß 17’

Einkaufs-
zentrum 6’

Sooß 13’

Friedhof

NÖ Landeskindergarten 
Sonnenblumenweg

Kottingbrunn
Zentrum 25’

ASK / Hundeauslaufplatz 3’

NÖ Landeskindergarten
Gerichtsweg

Zeiten sind mithilfe des www.AnachB.at Routenplaners 
berechnet (eingestellte Geschwindigkeit = mittel).  
Geringfügige Abweichungen sind möglich.

kcal Berechnung: Annahme 1 Person ca. 75kg 
250 kcal/h bei einer Gehgeschwindigkeit von 4 km/h

Beispiel Routen:

Rathaus/Zentrum – Bahnhof
11‘ – 46 kcal

Bahnhof – VS/NMS-Schulzentrum
8‘ – 33 kcal

Bahnhof – Thermalbad
11‘ – 46 kcal

Volksschule 
Gainfarn

1

3

3

Stadtmuseum / 
Bücherei

3

Kindergarten /
Herz Jesu Kloster

Weingärten

Schlossplatz / 
Rathaus

10

7

6 4

3 4

2

5

7

10

4

5

3

8

7

3 5 2

3

2

8

6

2

15

6

4

4

4

3

3

4

4

63

5

3

56

2

Gehzeit.Karte
Heute mal zu Fuß!

Wein.Wald.Wasser-
Wanderarena

RAD_block_gehzeit_karte_bad_voeslau_hoch_a3.indd   1 05.11.22   13:44

weckte großes Interesse. Interessierte 
konnten sich dabei den Gehzeit-Plan 
als Blatt eines Abreißblocks mit nach 
Hause nehmen. In Bad Schönau war 
es auf Grund der Gemeindegröße 
möglich, die Gehzeit.Karte nicht nur 
als Abrissblock, sondern auch im 
Postkarten-Format bereitzustellen. Sie 
liegt als Free Card in Gesundheits-
ressorts, Kultur- und Gastronomie-
betrieben sowie am Gemeindeamt 
zur freien Mitnahme auf. 

Sieben weitere Gehzeit.Karten.
2023 wird das Projekt aus-

geweitet, sodass für sieben weitere 
Gemeinden Gehzeit .Karten er ar-
beitet werden. Diese Gemeinden – 
St. Valentin, Schweiggers, Kloster-
neuburg, Korneuburg, Spi l lern, 
Langenzersdorf und Pfaffstätten – 
sind Sieger-Gemeinden des Rad-
land-Preises 2022, ein Wettbewerb 
des Landes NÖ, der bewusst-
seinsbildende Projekte im Bereich 
akt iver Mobi l i tät kür t .  Weitere 
Kandidaten für Gehzeit .Karten in 
Niederösterreich sind die Gemeinden 
Sooß, Traiskirchen, Guntramsdorf, 
Perchtoldsdorf und Tulln. 

Einfache bewusstseinsbildende 
Maßnahmen wie die Gehzeit.Karte 
sollen das innerörtliche Zufußgehen 
fördern und somit einen Beitrag zur 
CO2-Reduktion sowie im Kampf 
 ge gen den Klimawandel leisten.

Foto: www.shutterstock.com
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Ort der kurzen Wege

Ausgehend von der Idee der 
 Verkehrsspargemeinde – in Nieder-
österreich war Langenlois Ende der 
1990er Jahre Pilotgemeinde – sowie 
der Verkehrssparregion – Pilotprojekt 
war „Verkehrsparen Wienerwald“ 
Anfang der 2000er Jahre – haben 
zahlreiche Gemeinden in Planung 
und Errichtung grüner Achsen inves-
tiert. Zwei Beispiele aus Niederös-
terreich zeigen, wie's funktioniert.

Gut zu Fuß in Bad Vöslau.
Bereits in der ersten Phase der 

Stadterneuerung Ende der 1990iger 

wichtige Personen (bisher primär 
AutofahrerInnen) angebracht und 
vermitteln daher Wertschätzung. Die 
Gestaltung der verwendeten Schil-
der wurde gemeinsam mit einem 
Grafikerteam wahrnehmungspsy-
chologisch optimiert, mit klarem 
Schriftbild und durchgehendem 
Farbsystem, positioniert im Blick-
punkt der FußgängerInnen. Diese 
finden an jedem Standort die Ziele 
mit Minutenangaben versehen. So 
wird deutlich, wie kurz viele Wege 
tatsächlich sind. Das Leitsystem 
wurde auch in die vorhandenen 

Villach hat eine und Schlierbach auch: Gemeinden aller Größenordnungen setzen auf „Grüne 
Achsen“! Grüne Achsen zeichnen sich nicht nur durch eine naturnahe Ausgestaltung von  
Straßenzügen und Wegen aus, die sich auch zu Begegnungszonen gestalten lassen. Grüne 
Achsen zeichnen sich auch dadurch aus, dass sie Verbindungen darstellen, die mittels 
unterschiedlicher Formen grüner, also Aktiver Mobilität zu bewältigen sind. Sie verbinden 
Siedlungsräume mit Versorgungs-, Verkehrs- und Freizeitinfrastruktur auf kurzem Wege.

Jahre war Zufußgehen ein großes 
Thema in der Kurstadt. Es wurden 
Wege durch die Stadt gesucht, die 
abseits des motorisierten Verkehrs 
die Bevölkerung und die Kurgäste 
zu den wichtigsten Zielen im Ort 
bringen können. Im Rahmen des 
Projekts „Verkehrsparen Wienerwald“ 
wurde dann 2005 ein spezielles 
Leitsystem entwickelt. 

Ein attraktives Leitsystem ist die 
effizienteste Methode, um das Zu-
fußgehen in der Wahrnehmung der 
Menschen emotional aufzuwerten, 
denn Leitsysteme werden nur für 

Grüne Achsen: 
Die ökologische Form der kurzen Wege.

Foto: Stadtgemeinde Tulln Foto: Stadtgemeinde TullnFoto: Message
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Infopoints und Stadtpläne integriert. 
So wurden fußläufige Wege durch 
die Stadt, vor allem in Grünzonen 
und durch Parks, wieder bekannt 
gemacht.

Das Leitsystem wurde und wird 
von Bevölkerung und Gästen positiv 
aufgenommen, und die vielfältigen 
positiven Effekte sind deutlich 
wahrnehmbar: Interessante Ziele 
bzw. kulturelle Angebote in der 
Stadt werden besser frequentiert, 
das „Bummeln“ bringt Entschleuni-
gung für das persönliche Wohlbe-
finden und rückt gleichzeitig Ange-
bote der lokalen Wirtschaft besser 
ins Blickfeld der Menschen. Und 
schließlich fördert die Vermeidung 
unnötiger Autofahrten die Gesund-
heit, spart CO2-Emmissionen, ver-
bessert damit das Klima in der Stadt 
und erhöht die Verkehrssicherheit. 
2022 hat Bad Vöslau gemeinsam 
mit dem Regionalen Mobilitätsma-
nagement der NÖ.Regional sowie in 
Kooperation mit der Radland GmbH  
eine Gehzeit.Karte erstellen lassen, 
um das Zufußgehen und seine po-
sitiven Wirkungen neuerlich stärker 
im Bewusstsein der Bevölkerung zu 
verankern.

Auf dem 
Rad durch 
Tulln.

„Tulln wie 
es geht und 
radelt“, so lautet 
das Motto der im Jahr 
2016 erstellten Fuß- und Radver-
kehrsstrategie der Stadt an der Do-
nau. Das „Fuß- und Radwegeleit-
bild 2030“, in dem sie sich zu einer 
Stadt der kurzen Wege bekennt, hat 
die Stadtgemeinde gemeinsam mit 
dem Kuratorium für Verkehrssicher-
heit unter Einbeziehung von Bürge-
rInnen, lokalen RaumplanerInnen, 
Interessensvertretungen sowie Poli-
tik und Exekutive erarbeitet. Sowohl 
für FußgeherInnen, als auch für 
RadlerInnen wurde damit ein moti-
vierendes Leitsystem aufgestellt.

Ob zum Einkaufen, in die Arbeit 
oder einfach an die Donau – in Tulln 
kommt man immer bequem mit 
dem Rad ans Ziel. Denn bereits seit 
einiger Zeit gibt es ein gut ausge-
bautes Netz an Radwegen und 
Radfahranlagen sowie Radabstell-
anlagen und das Radverleihsystem 
von Nextbike. Die Selbstdefinition als 
Gartenstadt ermöglicht, ja erfordert 

beinahe eine entspre-
chende Ausgestaltung 
auch der Verkehrsach-

sen für Aktive Mobilität 
als „Grüne Achsen“. 2022 

wurde Tulln dafür auch als 
Regionssieger in der Hauptregion 

NÖ-Mitte beim Radhauptstadtpreis 
ausgezeichnet. Auf diesem Erfolg will 
man sich jedoch nicht ausruhen, 
und so investiert Tulln weiter in die 
Aktive Mobilität. Neben neuen Rad-
wegen wie zum Beispiel auf der 
Langenlebarner Straße und der Kö-
nigstetter Straße, wo Radwege bzw. 
Geh- und Radwege errichtet werden, 
sollen auch weitere verkehrsbe-
ruhigte und begrüne Zonen wie am 
Nibelungenplatz entstehen. Aber 
auch zahlreiche weitere Radverbin-
dungen im Rahmen des Radbasis-
netz Tulln sind geplant und verbin-
den so zukünftig Tulln mit den Nach-
barortschaften. Mit dem Pilotprojekt 
„LISA.Tulln“ entstehen zudem sechs 
Mobilitätsstationen, an denen neben 
einem guten Öffi-Angebot auch Fahr-
radabstellanlagen sowie Nextbike-
Fahrräder – es gibt mittlerweile  
11 Stationen – zum Ausleihen zur 
Verfügung stehen.

Foto: Stadtgemeinde Tulln

Foto: Message
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Digitalisierung

Die Einführung solcher Instru-
mente in kleineren Gemeinden sollte 
dazu beitragen, die Landflucht zu 
verringern und den BewohnerInnen 
der Grenzregionen mehr Möglich-
keiten zu bieten, sich an der öffent-
lichen Verwaltung zu beteiligen. 

Gemeinsam zu  
digitalen Kompetenzen.

Die Aufgabe der Projektpartner 
bestand darin, verfügbare digitale 

Das Projekt wurde durch das 
grenzüberschreitende Kooperations-
programm Interreg V-A Österreich-
Tschechische Republik 2014–2020 
kofinanziert. Die vier Projektpartner 
waren die Region Vysočina als Lead-
partner, das Land NÖ und die beiden 
Agenturen für regionale Entwicklung 
Südböhmens und Südmährens.  
Der Durchführungszeitraum reichte 
vom 1. Juni 2020 bis 31. Dezember 
2022.

Das Verblüffendste gleich vorweg: 
Als wir im Jahr 2019 die Projektidee 
„DigiVill – Verwendung der Digitalisierung 
in der öffentlichen Verwaltung“ formulierten  
und als grenzüberschreitendes Projekt 
einreichten, war überhaupt nicht absehbar, 
welcher Digitalisierungs-„Tsunami“ mit 
der Corona-Pandemie über uns herein-
brechen würde. Das Hauptziel des Projekts 
war die Verbesserung der Lebensqualität 
der LandbewohnerInnen in der tschechisch-
österreichischen Grenzregion durch die 
Einführung moderner Technologien in 
die Praxis der öffentlichen Verwaltung.

Instrumente für die Kommunikation 
mit den BürgerInnen und für die 
gemeinsame Planung der territorialen 
Entwicklung zu ermitteln und Vertreter-
Innen der öffentlichen Verwaltung 
sowie die Bevölkerung im Umgang 
damit zu schulen. Ein wesentlicher 
Bestandteil der Aktivitäten war auch 
die Verbesserung der digitalen 
 Kompetenzen der BürgerInnen, ein-
schließl ich der Erhöhung ihrer 
 Cybersicherheit. 

DigiVill: 
Digitalisierung im ländlichen Raum  
und europäische Kooperation in einem.

VERWENDUNG DER DIGITALISIERUNG IN DER ÖFFENTLICHEN VERWALTUNG

VYUŽITÍ DIGITALIZACE VE VEŘEJNÉ SPRÁVĚ

DigiVill Foto: RU7
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Unterwegs in die  
digitale Zukunft.

Corona hat in den Jahren 2020–
2022 vieles schwieriger gemacht – 
bei diesem Projekt allerdings spielte 
uns die Pandemie gewissermaßen 
perfekt in die Hände. Um es mit den 
Worten unserer Landeshauptfrau  
Johanna Mikl-Leitner zu sagen: „Die 
Digitalisierung ist aus der heutigen 
Zeit nicht mehr wegzudenken. Sie 
bietet eine Fülle von Möglichkeiten, 
die wir in Niederösterreich für Land 
und Leute nutzen wollen.“ DigiVill hat 
gezeigt, dass es nicht nur die großen 

Projekte sind, die eine Region oder 
ein Land fit für eine digitale Zukunft 
machen. Gerade im ländlichen Raum 
sind es kleinere, dafür umso fokus-
siertere Projekte, die den Weg für die 
Digitalisierung in unterschiedlichen 
Lebenslagen ebnen. Das zeigte auch 
eine Umfrage unter allen niederös-
terreichischen Gemeinden im Herbst 
2022 mit einem bemerkenswerten 
Rücklauf von 11%: Beinahe die Hälf-
te aller Gemeinden haben in den 
letzten beiden Jahren ein zusätzli-
ches digitales Kommunikationsmittel, 
meist als App, eingeführt. Die meist-

genannten Gründe, dies nicht getan 
zu haben, sind Zeitmangel am Ge-
meindeamt für zeitnahe Antworten 
(51%), kein örtlicher Bedarf oder Sor-
ge um zu starke digitale Spaltung der 
Bevölkerung (jeweils 40%).

Insgesamt konnten im Rahmen 
von DigiVill deutliche Fortschritte der 
digitalen Anwendungen auf Ge-
meinde- und Verwaltungsebene auf 
beiden Seiten der Grenze auspro-
biert und etabliert werden – dank 
des Interreg-Projekts gut abgestimmt 
und gegenseitig inspirierend. (hb)

Die Marktgemeinde Loosdorf mit rund 

3 900 EinwohnerInnen auf rund 12 km2 

Gemeindefläche liegt westlich von   

St. Pölten.

Vom eigenen Anschluss an die West-

autobahn A1 einerseits sowie an die 

Westbahn andererseits profitieren 

im Gemeindegebiet auch 200 Betrie-

be mit dem Fokus auf Gewerbe / Hand-

werk sowie Handel.

Im Bereich Digitalisierung und Internet war 

Loosdorf schon deshalb immer vorn mit dabei, da 

bereits Mitte der 1980er Jahre die Verlegung eines analogen 

Datenkabels für Kabelfernsehen durch einen privaten Anbieter 

erfolgte. Dieses wurde in Folge wurde immer wieder erweitert und 

modernisiert. Seit Anfang 2000 bietet die Telekom als Österreichs 

größter Anbieter in Loosdorf das Internet über Glasfasernetz an, 

und im Jahr 2018 war Loosdorf unter den ersten 18 Gemeinden 

mit 5G-Standard.

Eine eigene Gemeindewebsite gibt es seit 1997, sie wurde seitdem 

mehrmals grundlegend überarbeitet und zuletzt im Juni 2020 

als gemeinsame Homepage von Gemeinde und örtlicher Wirt-

schaft aufgesetzt. Ziel dieser aktuellen Website ist es, täglich 

neue Informationen aus verschiedenen Bereichen zu bieten, um 

hohe Userzahlen und Traffic zu generieren. 

„Feeds“ als Kernelement der neuen 
gemeinsamen Website.

Unternehmen und Vereine haben einen 

kostenlosen Zugang zu ihren jeweiligen 

Profilseiten und besitzen Editoren-

rechte. News, Termine, Bildergalerien 

oder Jobinserate können eigenständig 

und ohne extra Freigabe durch die 

Gemeinde veröffentlicht werden. Die 

ersten acht Feeds auf der Startseite 

sind jedoch für die Gemeinde reserviert 

(etwa für Verordnungen, Gemeindeinfos, …). 

Eine Loosdorf-App gibt es ebenfalls schon seit 

vielen Jahren.

Um die analog orientierte Bevölkerung bei allen Digitalisierungs-

tendenzen nicht zu vergessen, erscheinen sowohl die Gemeinde-

zeitung, als auch die regionale Zeitschrift „Loosdorf bewegt“ auch 

in gedruckter Form und bieten monatlich alternierend regionale 

Informationen bzw. einen Konnex zur digitalen Zukunft. 

Eigene Stelle im Gemeindeamt geschaffen.

Heutzutage ändern sich die Themen nicht nur sehr rasch, sie sind 

auch extrem vielfältig, und alles muss punktgenau, zeitgerecht, 

am letzten Stand und für alle gleichermaßen zugänglich sein. 

Dazu wurde am Gemeindeamt eine eigene Mitarbeiterin ange-

stellt. Der Mehraufwand macht sich aus Sicht des Bürgermeisters 

für Loosdorf in kurzer Zeit bezahlt.
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Loosdorf:  
Hand in Hand mit  

Wirtschaft und Vereinen.
Obec Loosdorf leží západně od St. Pöltenu u 

dálnice A1 a na ploše asi 12 km2 má při-

bližně 3 900 obyvatel.

Díky vlastnímu sjezdu z dálnice a 

napojení na železniční trať West-

bahn se na území obce nachází také 

200 podniků se zaměřením na ře-

mesla a obchod.

Proto byl Loosdorf vždy v čele digitalizace 

internetového připojení: již v polovině 80. let 

20. století zde soukromý poskytovatel položil 

analogový datový kabel pro kabelovou televizi. Ten byl 

následně znovu a znovu rozšiřován a modernizován. Již na za-

čátku roku 2000 nabídl Telekom jako největší rakouský poskyto-

vatel v Loosdorfu internet prostřednictvím optické sítě. V roce 2018 

byl Loosdorf mezi prvními 18 obcemi se standardem 5G připojení.

Obec má vlastní webové stránky od roku 1997. Od té doby byly ně-

kolikrát zásadně upraveny a naposledy v červnu 2020 byly zařízeny 

jako společná domovská stránka obce a podnikatelské veřejnosti. 

Cílem současné domovské stránky je denně nabízet nové informace 

z různých oblastí, aby se zvýšil počet uživatelů a návštěvnost.

„Feeds“ jako hlavní prvek nové spo-
lečné domovské stránky.

Podnikatelé a spolky mají zdarma pří-

stup na své profilové stránky a mají 

práva editora. Zprávy, termíny, foto-

galerie, nabídky zaměstnání mohou 

být zveřejňovány samostatně a bez 

dodatečného schválení obcí. Prvních 

8 feedů na úvodní stránce je však vy-

hrazeno pro obec (např. vyhlášky, in-

formace o obci atd.). Již několik let je k 

dispozici také aplikace Loosdorf.

Nezapomíná se však ani na analogově orientované 

obyvatelstvo: jak obecní noviny, tak regionální časopis „Loo-

sdorfské posuny“ s nákladem 16 000 výtisků nabízejí střídavě 

každý měsíc regionální informace a spojení s digitální budouc-

ností.

Na obecním úřadě bylo zřízeno samostatné pracovní 

místo.
V dnešní době se témata mění příliš rychle, jsou nesmírně roz-

manitá a vše musí být přesné, včasné, aktuální a všem stejně 

přístupné. Zvýšené úsilí se Loosdorfu v krátké době vyplatilo.
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Loosdorf:  
Ruku v ruce s
podnikateli a spolky.

Die Gemeinde Březina hat 1100 Einwoh-

nerInnen und liegt in der Nähe von 

Brünn in der Region Südmähren. 

 Interessant ist die Einwohnerzahl 

vor allem im Hinblick auf die Anzahl 

der FollowerInnen auf Facebook, 

von denen das Dorf über 1300 hat.

Die Kommunikation über Facebook 

wird als selbstverständlich und not-

wendig erachtet. Etwa 30 % der Posts 

von Facebook werden auch für Instagram 

verwendet. Darüber hinaus werden sie mit 

Bildmaterial oder Umfragen, zum Beispiel über den 

schönsten Sonnenuntergang, ergänzt. Auf diesem Weg sollen 

einerseits Orte in der Umgebung und ihre Besonderheiten 

bekannt gemacht werden, andererseits soll die Bevölkerung 

lernen, wie man das Gemeindegebiet und die umgebende 

Landschaft erkunden kann, wodurch eine persönliche Be-

ziehung zur Gemeinde aufgebaut werden kann. Auch ganz 

allgemein gilt Instagram hier als „positives Netzwerk für einen 

schöneren Tag“, die Beiträge bringen unbürokratisch eine 

Beziehung zur Gemeinde zum Ausdruck. Im Vergleich zu 

 Facebook gibt es eine aktivere Ansprache von jüngeren 

 FollowerInnen in der Alterskategorie von etwa 10 – 18 Jahren.

 

Basis der Kommunikation ist hier die Anwendung „Munipolis“. 

Einige neue Module der Anwendung werden sogar in Březina 

getestet, und die Gemeinde hat somit die Möglichkeit, sich an 

der Entwicklung der Anwendung zu beteiligen. 100 % der 

 Bevölkerung der Gemeinde sind in dieses System eingebunden. 

Damit ist jedoch nicht die Registrierung aller BürgerInnen 

gemeint, sondern die Zugänglichkeit für alle Haushalte. Die 

vollständige Abdeckung gilt nicht unbe-

dingt für die Nutzung der mobilen 

 Anwendung, die etwa 25 % der Bevöl-

kerung umfasst, aber der Rest der 

BürgerInnen ist registriert, um SMS 

bekommen zu können oder es per 

Computer zu verwalten. Das System 

ist seit 2016 in der Gemeinde in 

Betrieb, und auch lokale Vereine sowie 

Schulen sind daran beteiligt. Etwa 

90 % der Gemeinde wurden innerhalb 

eines Jahres abgedeckt.

 

Auch das Umfragemodul wird häufig von der 

 Gemeinde verwendet, hauptsächlich in Form automatischer 

Aufrufe. Zuerst werden die BürgerInnen über Kommunikations-

kanäle darüber informiert, dass an einem bestimmten Tag und 

zu einer bestimmten Uhrzeit eine Umfrage stattfinden wird. 

Dann ruft das System alle gleichzeitig an, stellt eine Frage, 

und die BürgerInnen stimmen per Nummernwahl auf ihren 

Telefonen ab. Das Ergebnis wird anschließend automatisch 

weiterverarbeitet und grafisch ausgewertet. So stehen die 

Umfrageergebnisse der Gemeinde innerhalb von zwei Stunden 

zu Verfügung. Für die Gemeindevertretung dient eine solche 

Abstimmung oft als Referendum.

 

Aufgrund der beträchtlichen Nutzung elektronischer Hilfsmittel 

in Březina wurde gleichzeitig eine Ausbildung für SeniorInnen 

in diesen Technologien eingeführt. Computer- und Internet-

kompetenz ist eine Voraussetzung, wie die Nutzung von 

 modernen Kommunikationsmitteln in allen Gemeinden weiter 

unterstützt und entwickelt wird. Als vorübergehende Form 

kann man beispielsweise den Versand von Info-SMS nutzen.
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Březina: 
Digital nahe am Bürger.

Obec Březina má 1100 obyvatel a nachází 

se blízko Brna v Jihomoravském kraji. 

Počet obyvatel je zajímavý především 

z pohledu počtu sledujících na Face-

booku, kterých má obec přes 1300.

Komunikace přes Facebook je pova-

žována za samozřejmost a nezbyt-

nost. Příspěvky z Facebooku jsou 

poté asi ze 30 % využívány i pro Insta-

gram. Zde jsou navíc doplněny obrazo-

vými materiály, anketami např. o nejhezčí 

západ slunce apod. Jedním střípkem je popu-

larizace míst v okolí a učení místních znát území 

obce a krajinu a vytvářet si tak vlastně vztah k obci. I v obec-

nější linii je zde Instagram brán jako „pozitivní síť pro hezčí den“. 

Příspěvky vyjadřují vztah k obci, bez byrokracie. Oproti Face-

booku je zde patrnější aktivnější přístup mladších sledujících, 

věková kategorie asi 10 – 18 let.

 

Základem komunikace je zde aplikace Munipolis. V Březině jsou 

dokonce testovány některé nové moduly aplikace a obec má 

tak příležitost podílet se na vývoji aplikace. Do tohoto systému 

je v obci zapojeno 100 % obyvatel. To však neznamená registra-

ci všech občanů, ale dostupnost do všech domácností. Kom-

pletní pokrytí se netýká striktně využívání mobilní aplikace, tu 

má asi 25 % obyvatel, ale zbytek občanů je 

registrován pro rozesílání SMS nebo 

správu přes počítač. Systém funguje v 

obci od roku 2016 a jsou do ní zapo-

jeny i místní spolky a školy. Během 

jednoho roku došlo k pokrytí asi 

90 % obce. 

 

Modul systému pro anketní zjišťová-

ní je obcí často využíván, a to přede-

vším automatickým voláním. Nejdříve 

jsou občané komunikačními kanály infor-

mováni, že v daný den a hodinu proběhne 

anketa, a následně automat všechny zároveň vy-

volá, položí otázku a občané hlasují numerickou volbou na 

telefonu. Výsledek pak je opět automaticky zpracován a grafic-

ky vyhodnocen. Obec má tedy během 2 hodin výsledky ankety 

k využití. Pro zastupitelstvo pak takové hlasování často slouží 

jako referendum.

 

Z důvodu značného využívání elektronických nástrojů v Březi-

ně paralelně zavedli vzdělávání seniorů v těchto technologiích. 

Počítačová a internetová gramotnost je předpokladem pro po-

sun k moderním způsobům komunikace všech obcí. Jako pře-

chodnou formu pak lze využívat například rozesílání informač-

ních SMS. 
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Březina:
Digitálně blíže k občanům.

Die Stadt Strmilov liegt im Bezirk Jindřichův 
Hradec in der Südböhmischen Region auf 
beiden Seiten der historischen böh-
misch-mährischen Grenze und hat 
etwa 1450 EinwohnerInnen.

Seit 2018 laufen Projekte, die das 
Dorf und seine Bevölkerung auf die 
Ziele eines Smart Village-Konzepts – 
also auf eine innovative, nachhaltige 
und freundliche Version der Verwaltung 
kleiner Ortschaften – hinführen sollen. Der 
wichtigste Baustein dazu ist ein freundliches 
und innovatives Stadtamt Strmilov, das zwischen 
2019 und 2022 umgesetzt wurde. Außerdem hat sich die 
Notwendigkeit, gute Beziehungen zwischen den BewohnerInnen 
zu pflegen und die Aufmerksamkeit der Menschen auf die Pflege 
der Natur zu lenken, als wichtiger Bereich zur Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort herausgestellt. Deshalb bemüht sich 
Strmilov intensiv um die Beteiligung und Einbeziehung der 
Bevölkerung in öffentliche Angelegenheiten – und zwar für alle 
Altersgruppen von Kindern bis zu älteren Menschen. Um die 
Präferenzen und Vorschläge der Bevölkerung zu ermitteln, führt 
die Stadt verschiedene Umfragen unter den BürgerInnen, aus-
führliche Interviews mit wichtigen AkteurInnen oder Jugendli-
chen sowie auch öffentliche Versammlungen durch. Um die 
Beteiligung und die Öffentlichkeitsarbeit effektiv zu gestalten, 
nutzt die Stadt eine Reihe von „intelligenten“ Instrumenten, um 
mit den Menschen zu kommunizieren.

Die Grundlage der Kommuni-
kation ist eine übersicht-

liche und gut gestalte-
te Website der Stadt. 

Hier werden neben 
den traditionellen 
Informationen kon-
tinuierlich auch Vor-

schläge aus der 
Kommunikation mit 

den BürgerInnen ge-

sammelt, sodass die Website auch als 
langfristiges und unabhängiges „kom-

munales Gedächtnis“ fungieren kann. 
Seine Dauerhaftigkeit könnte die 
verschiedenen Wahlperioden auf 
natürliche Weise miteinander ver-
binden und die derzeitige Stadtver-
tretung an die von der Bevölkerung 

bevorzugten Entwicklungsrichtun-
gen erinnern. Die BürgerInnen können 

auch Informationen von der Website 
der Stadt per E-Mail erhalten, nachdem sie 

sich angemeldet haben. Zusätzlich bietet die 
Website der Stadt auch eine vereinfachte Version 

beispielsweise für ältere Menschen an. Dieses gesamte 
Modul und sein Inhalt sind auf die Bedürfnisse von Senior-
Innen abgestimmt. Die Navigation ist vereinfacht und so klar 
wie möglich. Der Inhalt wird zur besseren Lesbarkeit in großer 
Schrift dargestellt, einige Inhalte können auch vorgelesen 
werden.

Die Stadt nutzt auch die mobile App „V OBRAZE“ („im Bilde“), um 
die Bevölkerung über Neuigkeiten im Internet zu informieren. So 
bietet die App einen Überblick über die Nachrichten auf der 
 Website der Stadt, benachrichtigt die NutzerInnen über neu hoch-
geladene Nachrichten und zeigt Einladungen zu Veranstaltungen 
in der Stadt, aber auch Fotos oder Dokumente an, die auf der 
Anschlagtafel veröffentlicht wurden.

Die Stadt Strmilov verfügt auch über ein gut entwickeltes 
 geografisches Informationssystem, das Karten und Dokumen-
te in verschiedenen Bereichen umfasst. Neben dem grund-
legenden Stadtplan, den Katasterkarten und den touristischen 
Attraktionen gibt es zum Beispiel auch Karten mit dem Flächen-
nutzungsplan, Karten der Friedhöfe, Karten zum Straßennetz 
oder zur öffentlichen Beleuchtung sowie andere Instrumente.

Nicht zuletzt kommuniziert die Stadt auch über soziale Netzwerke 
mit der Bevölkerung, sie präsentiert sich auf Facebook mit dem 
Profil „Strmilov – pěkné místo k životu“ („Strmilov – ein schöner 
Ort zum Leben“) und hat rund 750 FollowerInnen.
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Strmilov: Auf  
dem Weg zur Smart City.

Město Strmilov se nachází v okrese Jind-
řichův Hradec v Jihočeském kraji. Roz-
kládá se po obou stranách historické 
česko-moravské zemské hranice. 
Žije zde přibližně 1450 obyvatel.

Od roku 2018 zde probíhají projek-
ty, kterými se má obec a lidi kolem 
ní posouvat k cílům Smart Village, 
tj. k inovativní, udržitelné a vlídné 
verzi veřejné správy malého sídla. Stě-
žejním projektem je projekt Přívětivý a 
inovativní úřad Strmilov realizovaný v letech 
2019 – 2022. Jako důležitá oblast ke zlepšení 
kvality místního života se ukázala potřeba udržovat dobré 
vztahy mezi obyvateli a zaměřit pozornost lidí na péči o pří-
rodu. Právě proto se ve Strmilově snaží věnovat se intenzivně 
participaci a zapojování obyvatel do veřejného dění. A to 
různých věkových skupin, od dětí až po seniory. Ve snaze 
zjišťovat preference a náměty od 
místních město organizuje 
např. různé ankety mezi 
občany, hloubkové roz-
hovory s hlavními ak-
téry nebo mladými 
lidmi, setkání s ve-
řejností  atp.  Aby 
mohla participace a 
oslovování veřejnos-
ti účinně fungovat, 
využívá město řadu 
„chytrých“ nástrojů pro 
komunikaci s lidmi.

Základem komunikace jsou přehledné a kvalitně zpracované 
webové stránky města. Zde jsou kromě klasických informací 
průběžně shromažďované i náměty vzešlé z komunikace s 
veřejností, takže tyto webové stránky mohou fungovat i jako 
dlouhodobá a nezávislá „obecní paměť“. Ta by svojí trvanlivos-
tí mohla přirozeně propojit jednotlivá volební období a aktuál-
nímu zastupitelstvu připomínat, jaké rozvojové směry místní 

občané preferují. Lidé mohou také po zare-
gistrování dostávat informace z webu 

města prostřednictvím e-mailů.

Web města obsahuje i zjednoduše-
nou verzi stránek nejen pro senio-
ry. Celý modul a jeho obsah je kon-
cipován tak, aby co nejlépe vyhověl 

starším občanům. Navigace je ma-
ximálně zjednodušená a názorná. 

Obsah je zobrazen velkým písmem pro 
lepší čitelnost. Některý obsah je možné 

si nechat také předčítat.

Město využívá k informování obyvatel o aktualitách z webu 
též mobilní aplikaci V OBRAZE. Aplikace přináší přehled aktu-
alit z městského webu, upozorní uživatele na nově vložené 
zprávy, lidé zde mohou vidět pozvánky na akce ve městě, 
fotografie nebo dokumenty vyvěšené na úřední desce.

Město Strmilov má také kvalitně zpracovaný geografický in-
formační systém, který obsahuje mapy a pasporty v různých 

oblastech. Vedle základní mapy města, katastrální mapy 
a turistických zajímavostí jsou zde např. i mapy s územ-

ním plánem, mapa hřbitovů, mapa komunikací, veřejné-
ho osvětlení a další nástroje.

V  n e p o s l e d n í 
řadě komuni-

kuje město 
s lidmi i pro-

střednictvím 
s o c i á l n í c h 
sítí, na Face-
b o o k u  s e 
p r e z en t u j e 
profilem „Str-
m i l o v- p ěk n é 
místo k životu“ a 
má zde přibližně 
750 sledujících.
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Strmilov: Na  
cestě ke Smart City.

Die Marktgemeinde Laxenburg mit rund 
3 000 EinwohnerInnen liegt rund 6 km 
südlich der Wiener Stadtgrenze und ist 
durch ihr Schloss mit dem histori-
schen Schlosspark weithin berühmt. 
Laxenburg war schon bisher als 
 innovative Gemeinde bekannt, 
 beispielsweise durch die frühere 
„Laxenburg-Karte“, eine digitale 
 Zutrittskarte zum Abfallsammelzent-
rum, zum Badeteich oder zum Schloss-
park. Diese Funktionen wurden beibehal-
ten, durch zahlreiche neue Möglichkeiten 

 ergänzt und in die neue Laxenburg-App inte-
griert. Die App kann durch alle Personen 

mit Haupt- und Nebenwohnsitz bean-
tragt werden. Weiters kann sie für 
vergünstigte Taxifahrten innerhalb 
des Gemeindegebiets als digitale 
 Taxikarte verwendet werden.

Zusätzliche Funktionen der neuen 
Laxenburg-App sind:

•Kundenbindung für örtliche Betriebe: 
Rechnungen für Einkäufe in lokalen Ge-

schäften werden eingescannt, und man erhält 
dafür Punkte, die in allen teilnehmenden Partner-

betrieben wiederum eingelöst werden können.

• Terminkalender: So vergisst man keinen wichtigen Gemeinde-
termin mehr! Egal ob Sitzung, Vereinstreffen, Müllentsorgung 
oder Wahltermine – mit den push-Benachrichtigungen bleibt 
man up to date.

• Locations: Die App bietet eine digitale Landkarte von Laxen-
burger Einrichtungen inklusive Entfernungsangaben.

• News: Hier werden aktuelle Neuigkeiten veröffentlicht, mit 
der Möglichkeit, sie zu liken oder zu teilen.

• Tickets: Damit können Eintrittskarten für Veranstaltungen 
wie für die Laxenburger Schlosskonzerte oder die Bühne 
Laxenburg bequem online gekauft werden. 

Auch alle Kontakte zum Gemeindeamt sind über die App mög-
lich, was die rasche Kommunikation erleichtert. Bürgermeister 
David Berl ist stolz, mit dieser App wieder einen Schritt „in 
Richtung Vorreiter eines modernen Bürgerservice“ in Laxen-
burg gesetzt zu haben.
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Laxenburg:  
Eine App für die  

gesamte Gemeinde.

www.laxenburg.at

TERMINE & PUSH 
BENACHRICHTIGUNGEN
Bleiben Sie up to date!

Einen besonderen Service stellt der App- 
Terminkalender dar. Wenn Sie die App 
installieren, vergessen Sie in unserer 
Gemeinde keinen wichtigen Termin mehr.

Wir informieren Sie über:
• Teststraßen und Impfmöglichkeiten
• Müll-Entsorgungstermine 
• Wahlen und Volksbegehren
• den Versand von „Der Bürgermeister 

informiert“
• den Start der Badesaison
• Gemeinderatssitzungstermine
• uvm.

WEITERE COOLE TOOLS
Mehr Services to go!

Locations
In unserer App finden Sie übersichtlich 
die Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
teilnehmender Laxenburger Gastronomie-
unternehmen und Betriebe.

News
Sie wollen alle Informationen aus erster Hand 
und haben kein Facebook? In unserer App 
können Sie alle Beiträge der Marktgemeinde 
Laxenburg auch ohne Anmeldung auf 
Facebook verfolgen. 

Noch Fragen?

„Einfacher Zugang zu unseren 
Gemeinde- und Freizeit-
einrichtungen. Unterstützung 
für unsere regionale Wirtschaft. 
Verbunden mit Vorteilen und 
Vergünstigungen für unsere 
BürgerInnen. Das alles kann 
unsere Laxenburg App. Mit diesem 
Schritt zur Digitalisierung sind wir 
Vorreiter im Bereich des modernen 
Bürgerservice.“ - Bgm. David Berl

Tickets
Sie sind an unseren Veranstaltungen 
interessiert und wollen Tickets für die 
Laxenburger Schlosskonzerte oder Bühne 
Laxenburg erwerben? Kein Problem! In unserer 
neuen Laxenburg App finden Sie einfach zu 
unserem Ticketshop. 

Kontakt
Sie wollen Kontakt mit uns aufnehmen? 
Kein Problem! In der App finden Sie 
alle Informationen, Öffnungszeiten und 
Kontaktdetails zu unserem Bürgerservice.  

Für weitere Informationen sowie zur Bestellung 
einer Laxenburg Karte wenden Sie sich bitte 
an unser Bürgerservice:

Marktgemeinde Laxenburg
Schlossplatz 7-8
2361 Laxenburg

Tel. +43 (0) 2236 / 71101
E-Mail: buergerservice@laxenburg.at

LAXENBURG APP

JETZT NEU!

IHR DIGITALES BÜRGERSERVICE

Folder_Ver.indd   1
06.04.2021   15:11:46

Obec Laxenburg s přibližně 3 000 obyvateli 
se nachází asi 6 km jižně od Vídně a je 
proslulá svým zámkem včetně histo-
rického zámeckého parku. Laxenburg 
byl již dříve známý jako inovativní 
obec, například díky někdejší „Laxen-
burgské kartě“, digitální přístupové 
kartě do sběrného střediska odpadů, 
na koupaliště nebo do zámeckého 
parku. Tyto funkce byly zachovány, 
doplněny o řadu nových možností a in-
tegrovány do nové aplikace Laxenburg. O 
aplikaci mohou požádat všechny osoby s trva-
lým nebo přechodným bydlištěm. Kromě toho ji lze 
použít pro zlevněné jízdy taxíkem na území obce.

Dalšími funkcemi jsou:

•Posílení místních podniků: Účtenky za 
nákupy v místních podnicích se ske-

nují a vy za ně získáváte body. Ty lze 
uplatnit v partnerských podnicích 
(věrnost zákazníků).

•Kalendář: Abyste už nikdy ne-
zapomněli na důležitou schůzku 

v obci! Ať už se jedná o zasedání, 
setkání spolku, odvoz odpadu nebo 

termíny voleb – díky push notifikacím 
budete mít vždy aktuální informace.

•Lokality: Aplikace má integrovanou digitální 
mapu Laxenburgu včetně informací o vzdálenostech.

• Novinky: zde jsou zveřejňovány nejnovější zprávy s mož-
ností jejich lajkování nebo sdílení.

• Vstupenky: Vstupenky na akce v Laxenburgu, např. na kon-
certy na zámku Laxenburg nebo na divadlo v Laxenburgu, 
lze zakoupit online. 

Veškeré kontakty na obecní úřad je možné také najít v aplikaci, 
což usnadňuje rychlou komunikaci. Starosta David Berl je hrdý 
na to, že v Laxenburgu udělal další krok směrem k „průkopníkovi 
moderních služeb pro občany“.
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Laxenburg:  
Jedna aplikace  
pro celou obec.

LAXENBURG KARTE



Ortskernbelebung
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Neues Instrumentarium zur Innenentwicklung: 

Integriertes Städtebauliches 
Entwicklungskonzept  
und Ortskernabgrenzung.

Die Herausforderungen sind 
vielfältig, wobei im Bezug zur 
Gemeindeentwicklung beispielhaft 
vor allem zu nennen sind:
n Bodenversiegelung inklusive 

Hochwasserproblematik – auch 
bedingt durch zunehmende Stark-
regenereignisse

n Flächenverbrauch versus Mög-
lich keiten für neue Nutzungen 
(Gewerbe ansied lungen, Infra struk-
turen, …) – vor allem in den engen 
Alpentälern schon sehr deutlich 
sichtbar

n Umbau und Abkehr von bisher au-
togerechten Wohn-, Arbeits-, und 
Lebensbedingungen – hin zu För-
derung der sanften Mobilität, Er-
höhung der Aufenthaltsqualität, 
Umwelt- und Klimaschutz etc.

Gute Basis: den Ortskern 
vielfach im Blick.

In Niederösterreich gibt es dazu 
schon seit vielen Jahren mehrere 
Initiativen und Instrumente, deren 
Anwendung bzw. Nutzung die 
Attraktivierung von Orts- und Stadt-

InfrastrukturKostenKalkulator) oder 
die NÖ FMD (Flächenmanagement-
Datenbank) zur Erhebung und 
Neunutzung von Leerständen

n NÖ gestalten (Baukultur und 
Ortsbildpflege)

n die Festlegung von Zentrumszonen, 
Siedlungsgrenzen etc.

Seit geraumer Zeit ist allen im Bereich der Orts- bzw. Gemeindeentwicklung tätigen Menschen 
eines klar: Wir müssen uns mehr der Innenentwicklung unserer Orte, Städte und Gemeinden 
widmen – anders werden wir die zahlreichen Herausforderungen rund um die Themen Bauen, 
Energieverbrauch, Klimaschutz, Ressourcenverbrauch etc. nicht in den Griff bekommen können.

kernen unterstützt, wie beispielsweise:
n Förderungen für Ortskerne wie die 

Aktion NAFES (NÖ Arbeits ge-
meinschaft zur Förderung des 
Einkaufs in Orts- und Stadtzentren)

n planerische Instrumente wie 
Schutzzonen im Bebauungsplan

n Planungstools wie der NIKK (NÖ 

Fotos: www.shutterstock.com



Hilfreiche Links:
n www.oerok.gv.at/raum/themen/staerkung-der-orts-und-stadtkerne
n www.nafes.at
n www.raumordnung-noe-nikk.at
n www.raumordnung-noe.at  Gemeinde  Örtliche Raumordnung  Planungstools
n www.raumordnung-noe.at  Infostand  Dorf-Stadterneuerung/Gemeinde21  

Broschüre „Neue Schutzzonen-Modelle“

n und natürlich auch eine Vielzahl 
von Projekten und bewusstseins-
bildenden Aktionen als Schwer-
punktthemen im Rahmen der NÖ 
Dorf- und Stadterneuerung

 Leben in Stadt und Land Sommer 2023Seite 16

O
rt

sk
er

nb
el

eb
un

g

zur Stärkung von Orts- und Stadt-
kernen“1, die im Oktober 2021 als 
Umsetzungspakt „Raum für Baukultur“ 
bis 2030 politisch beschlossen worden 
sind. 

ISEK anerkannt werden. In den 
Fach empfehlungen sind die dafür 
emp fohlenen Kriterien im Anhang 
klar und nachvollziehbar angeführt. 
Eine extra Studie ist dazu meist 

Bessere Strategie:  
integrierte Entwicklung.

Im Rahmen der Österreichischen 
Raumordnungskonferenz (ÖROK) 
wurde nun von FachexpertInnen ge-
mein sam mit VertreterInnen der 
Bundesländer und des Bundes ein 
neues Instrumentarium entwickelt: 
das „Integrierte Städtebauliche Ent-
wicklungskonzept“ (ISEK) bzw. die 
Ortskernabgrenzung. Sie sind als   
Nr. 3 und 4 Teil der „Fachempfehlungen 

Da in Niederösterreich, wie auch 
in anderen Bundesländern, bereits 
zahlreiche Ansätze vorhanden sind, 
wurden diese, soweit möglich, inte-
griert. Ein Leitbild, das im Rahmen 
der NÖ Dorf- und Stadterneuerung 
gemeinsam mit der Bevölkerung 
erarbeitet wurde und konkrete Ziele 
und Projektideen zur Stärkung des 
Ortskerns enthält, kann daher mit 
geringem Aufwand durch eine Orts-
kernabgrenzung ergänzt und als 

nicht nötig, gegebenenfalls ist es 
jedoch hilfreich und sinnvoll, den/
die zuständige/n OrtsplanerIn bei 
der Abgrenzung des bestehenden 
Ortskerns bzw. zur planlichen Dar-
stellung einzubinden. Wichtig ist 
jedenfalls nach der Abgrenzung des 
Untersuchungsgebiets eine parzel-
lenscharfe Abgrenzung des Orts-
kerns. Laut Fachempfehlung „soll 
die Abgrenzung kein technischer 
Vorgang sein, sondern durch Bürger-

1) www.oerok.gv.at/raum/themen/staerkung-der-orts-und-stadtkerne Fotos: www.shutterstock.com
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Ortskernbelebung

Innen beteiligung und Einbeziehung 
von Fachleuten unterstützt werden. 
Durch eine möglichst enge Setzung 
der Orts- und Stadtkernabgrenzung 
soll dieser Bereich gezielt attraktiviert 

kerungsmehrheit nach boden-
schonender Ortsentwicklung Rech-
nung getragen werden, und die 
Weichen in Richtung mehr Lebens-
qualität können gestellt werden. 

freiwillige Kenntlichmachung, an de re 
Maßnahmen zur Ortskernstärkung 
oder auch andere raumplanerische 
Festlegungen können im Einzelfall 
hilfreich sein.  

und aufgewertet werden. Die Kriterien, 
die für eine Ortskernabgrenzung re-
levant sind, werden im Anhang der 
Fachempfehlungen in die Bereiche 
Städtebau/Gestaltung, Bauliches 
und Verkehr gegliedert. Eventuelle 
Ausschließungsgründe werden taxativ 
aufgezählt. 

Das neue Instrumentarium soll im 
Rahmen des EU-Förderprogramms für 
die Ländliche Entwicklung ausgerollt 
werden.

Klare Vorteile: Kombination  
mit bekannten Instrumenten.

Im Sinne der Zielsetzungen der 
NÖ Landesaktionen Stadterneue-
rung und Gemeinde21 erscheint bei 
Erstellung oder Überarbeitung eines 
Leitbildes die Einarbeitung einer 
Orts kern abgrenzung und die Be-
schlussfassung durch den Ge-
meinderat sinnvoll. Die Vorteile 
 liegen auf der Hand: Damit kann 
dem Wunsch einer breiten Be völ-

Auch die immer wichtiger werden-
de „legal compliance“, also die 
Überein stimmung mit übergeord-
neten und querschnittsorientierten 
Rechts vor schriften, wird konkret 
umgesetzt . So hat bei-
spielsweise der NÖ 
Land tag im Apr i l 
2022 einen Be-
schluss unter dem 
Titel „Zent rums-
Check“ ge fasst, um 
zu prü fen, wie der 
Fokus ver  mehrt auf 
die be stehenden Orts-
ker ne gelenkt wer den 
kann. 

Im Sinne der Ziel setzungen der 
ÖROK-Fach empfehlungen erscheint 
die verpflichtende Umsetzung einer 
Ortskernabgrenzung aufgrund der 
kleinteiligen Siedlungsstruktur in 
Niederösterreich jedoch für die 
meisten Dörfer oder kleineren 
 Gemeinden überschießend. Eine 

Gemeinsame Aufgabe: Ortmitte 
als Lebensmitte erhalten.

Die politischen bzw. rechtlichen 
Vorgaben auf Gemeinde ebene, die 

Grundstück besit zer Innen, die ört-
liche Wirtschaft, aktive 

lokale und regionale 
Initia ti ven, die Kon-
su mentInnen und 
nicht zuletzt die 
einzelnen Orts-
be wohnerInnen: 
Alle sind wichtig 

für eine gedeih-
liche Entwicklung 

des eigenen Ortskerns. 
Nur gemeinsam werden wir 

es schaffen, eine le bendige Ortsmitte 
zu erhalten und unseren Kindern eine 
solcherart gestaltete Umwelt zu hin-
terlassen, die in einer Balance zwi-
schen Tradition und Moderne einen 
guten Lebens raum bietet und auch 
in Zukunft noch Entwicklung ermög-
licht. (hb, aw)

Fotos: www.shutterstock.com
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Hollabrunn ist kein Anfänger in der 
Stadterneuerung, denn es ist bereits 
der dritte Stadterneuerungsprozess, der 
nun zu Ende geht. Und auch in diesem 
Beteiligungsprozess ist es wieder 
 gelungen, alle Generationen einzu-
binden. Insbesondere aber standen 
verschiedene attraktive Projekte vor 
allem für die Kinder und Jugendlichen 
von Hollabrunn im Mittelpunkt dieser 
aktiven Stadterneuerungsphase.  

Paradies für alle Generationen: 
das Fun4You-Areal.

Das „Fun4You-Areal“ befindet sich 
rund um die Aumühlgasse des ehe-
maligen Messegeländes und hat sich 

in den letzten Jahren zu einem Para-
dies für alle Generationen entwickelt. 
Die Wichtigkeit der Naherholung, das 
Freizeitangebot im eigenen Ort oder 
zumindest in unmittelbarer Umge-
bung ist spätestens seit Corona klar 
sichtbar geworden. Der Platz mit sei-
nem vielfältigen Angebot ist seither 
ein wesentlicher Anziehungspunkt für 
Klein und Groß sowie Sportbegeister-
te jeden Alters. Im Rahmen der Stadt-
erneuerung konnten die neue Pump-
track-Anlage mit einer Verbindung 
zum sanierten Skatepark verwirklicht 
werden. Beide Anlagen, der Skatepark 
und die Pumptrack-Anlage, können 
mit dem Rad, mit Scootern und Skate-

boards befahren werden. Es sind 
 außerdem ganz bewusst kleinere 
Betonhügel errichtet worden, damit 
die Anlage auch wirklich von allen 
Generationen genutzt werden kann. 
Ebenso ist ein angrenzender Multi 
Sport-Court entstanden, in dem alle 
Ballsportarten, für die ein fester Boden 
notwendig ist – etwa Basketball oder 
Fußball – im Freien gespielt werden. 
Die errichtete Calisthenics-Anlage lädt 
zum Training mittels eigener Muskel-
kraft an der frischen Luft ein und 
 rundet das vielfältige Angebot ab. 
Auch die Sprayerwand zwischen 
Pumptrack-Anlage und Skatepark 
 erfreut sich großer Beliebtheit. 

Die Stadtgemeinde Hollabrunn als Bezirkshauptstadt und Schul-
zentrum liegt unmittelbar westlich des Ernstbrunner Waldes im Tal 
des Göllersbaches im Weinviertel. Die seit den frühen 1980er Jahren 
wachsende Bevölkerungszahl stellt die Groß gemeinde mit ihren 
22 Katastralgemeinden immer wieder vor neue Heraus forderungen, 
denn Hollabrunn wächst, und das Stadtbild mit zahlreichen 
historischen Gebäuden verändert sich. Unter dem Motto „Altes 
und Gutes bewahren und gleichzeitig offen bleiben, mit dem 
Zeitgeist gehen und Neues entwickeln“ soll Hollabrunn als Stadt 
mit zentralörtlichen Funktionen ein attraktiver Wohn-, Arbeits- und 
Lebensstandort werden, um die Anforde rungen an eine moderne 
Stadt im 21. Jahrhundert erfüllen zu können.

Hollabrunn:  
Altes bewahren und 
Neues entwickeln.
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Aufgabe für alle Generationen: 
familienfreundliches Hollabrunn.

Hollabrunn durchläuft gerade die 
RE-Auditierung zur Zertifizierung als 
„familienfreundlichegemeinde“ mit 
dem UNICEF-Zusatzzertifikat „Kinder-
freundliche Gemeinde“. Im ersten 
Workshop wurde der Bestand an 
 familien- und kinderfreundlichen 
 Maßnahmen von einer Projektgruppe 
erhoben. Weiters gab es einen 
UNICEF-Workshop zum Thema Kinder-
rechte an der NMS Hollabrunn unter 
der Leitung der Auditbeauftragten der 
Stadtgemeinde, Frau Elisabeth Schüt-
tengruber-Holly, die auch Lehrerin an 
der Schule ist. Nach einer Einführung 
über Kinderrechte – wobei die Kinder 
selbst mit beträchtlichem Wissen zu 
diesem Thema beeindruckten – wurden 
sie befragt, was ihnen an ihrem 
Wohnumfeld gefällt und wo sie noch 
Verbesserungsbedarf sehen. Die Er-
gebnisse wurden in einem abschlie-
ßenden Workshop zusammenge-
tragen und zu konkreten Maßnahmen 
ausformuliert.

Angebot für alle Generationen: 
Verkehrsübungsplatz für Groß 
und Klein.

In Kooperation mit der Stadtge-
meinde Hollabrunn und der örtlichen 
Fahrschule Gross wurde das Projekt 
„Verkehrsübungsplatz“ entwickelt und 
im Rahmen der Stadterneuerung 
auch umgesetzt. Dieser Übungsplatz 
bietet Raum für alle und ist so 
 dimensioniert, dass vom Dreirad, Tret-
roller und Fahrrad bis zum Moped 
und Auto gefahren werden kann.  
So kann in sicherer Umgebung das 
richtige Verhalten im Straßenverkehr 
trainiert werden, um Gefahren ver-
meiden zu können. Im Mittelpunkt 
steht dabei das spielerische Erlernen 
und Üben von Verhaltensregeln, ins-
besondere für Kinder und Jugend-
liche. Der Umgang mit zahlreichen 
Elementen des theoretischen Lern-
programms kann mit viel Spaß einer-
seits sowie mittels Verkehrszeichen, 
Ampelanlagen, Einbahn- und Gegen-
verkehrsfahrbahnen, Radfahrstreifen, 
Schutzwegen und Bodenmarkierun-

gen andererseits gleich direkt aus-
probiert und geübt werden. Für 
 Hollabrunn als Bezirkshauptstadt und 
regionales Zentrum ist das Projekt ein 
wesentlicher Beitrag zur Verkehrs-
erziehung für Jung und Alt. Der be-
sondere Vorteil bei diesem Verkehrs-
übungsplatz liegt im Training nicht 
nur in sicherer, sondern vor allem 
realitätsnaher Umgebung, denn auf 
dem Platz werden tatsächliche 
straßen bauliche Dimensionen etwa 
durch normgerechte Fahrbahnbreiten 
geboten. Neben Kindergärten und 
Schulen steht der Verkehrsübungs-
platz auch privaten Personen offen. 

Beruhigung für alle Generatio-
nen: sichere Kindergartenwege.

Im vorangegangenen Stadterneu-
erungsprozess war für das ehemalige 
Messegelände ein Masterplan erstellt 
worden, der die Errichtung eines 
 Bildungszentrums vorsieht. Beim Neu-
bau des Kindergartens wurde nun 
besonderes Augenmerk auf die 
 „Kurzen Wege“ ins Stadtzentrum ge-

Konstruktive Zusammenarbeit:  
Betreuerin Veronika Wipp (NÖ.Regional) resümiert.

Es war mir eine Freude, wieder die 
Stadterneuerung in Hollabrunn be-
gleiten zu dürfen, da ich die Gege-
benheiten und die Menschen der 
Stadt über die vielen Jahre gut kennen 
und schätzen gelernt habe. Dadurch 
und da sich zu meinem Glück die 
personelle Besetzung kaum geändert 
hatte, funktionierte die Zusammen-

arbeit auch in dieser aktiven Phase 
wieder hervorragend, und es konnte 
eine Vielzahl an Projekten umgesetzt 
werden. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei den verschiedenen Verwal-
tungsabteilungen wie dem Bauamt, 
den Stadtwerken, dem Bürgermeister-
sekretariat, dem Stadtwerkesekreta-
riat, der Öffentlichkeitsarbeit sowie 

bei der Leitung des HoMaG für die 
langjährige konstruktive Zusammen-
arbeit bedanken. Nicht zuletzt gilt 
mein Dank Bürgermeister Alfred 
 Babinsky sowie meinen Hauptan-
sprechpersonen rund um die Stadt-
erneuerung Vizebürgermeister Korne-
lius Schneider und Stadtamtsdirektor 
Franz Stockinger.
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legt. Die barrierefreien Fuß- und Rad-
wege Richtung Innenstadt, die nur 
wenige Geh- bzw. Fahrradminuten 
weit entfernt ist, sollen Kinder und 
Eltern motivieren, ohne Auto fußläufig 
oder mit dem Fahrrad zum Kindergar-
ten zu gelangen. Zur Verminderung 
der Geschwindigkeiten des motori-
sierten Verkehrs im Bereich des 
 Bildungscampus wurden breitere, 
barrierefreie Gehsteige und Radwege 
sowie ein Minikreisverkehr errichtet. 
Außerdem wurden die Wege durch 
Bepflanzungen attraktiver gestaltet. 
Die Förderung der Fuß- und Radmo-
bilität sowie die geschwindigkeitsver-
mindernden Maßnahmen des moto-
risierten Verkehrs waren im BürgerIn-
nenbeteiligungsprozess als wichtigste 
Planungskriterien genannt worden. 

Attraktivierung für alle  
Generationen: Lothringer Platz – 
Znaimerstraße.

Die Straßenzüge Znaimerstraße 
und Lothringer Platz sind mittlerweile 
in die Jahre gekommen. Die damaligen 
Straßenplanungen waren beinahe 
ausschließlich auf den motorisierten 
Individualverkehr ausgelegt. Bei der 
Planung der Neu- und Umgestaltung 
der Znaimerstraße bzw. des Lothringer 
Platzes wurde daher das Hauptau-
genmerk auf den FußgängerInnen- 
und RadfahrerInnenverkehr gelegt. 
Aufgrund der Hitze im Sommer als 

Folge des Klimawandels wurde der 
Straßenraum mit klimawandelan-
gepassten Pflanzen und Bäumen 
attraktiviert. Während des gesamten 
Planungsprozesses gab es mehrere 
öffentliche BürgerInnenveranstaltun-
gen bei denen FachplanerInnen, Land 
NÖ und Stadtgemeinde auf offene 
Fragen Rede und Antwort standen. 
Zudem wurden mehrere gesonderte 
Besprechungen mit AnrainerInnen 
und Geschäftstreibenden abgehalten. 
Wünsche, Anregungen und Bedenken 
aller Personengruppen wurden aufge-
nommen, erörtert und nach Möglich-
keit in die Planung integriert. Das Ziel, 
einen breiten Konsens und eine hohe 
Akzeptanz der Neugestaltung zu er-
reichen, wurde dementsprechend 
bestmöglich erreicht.  

Service für alle  
Generationen: Regionales 
Mobilitätsmanagement.

Im Zuge des Stadterneuerungspro-
zesses wurden mit Unterstützung des 
Regionalen Mobilitätsmanagements 
der NÖ.Regional auch unterschiedliche 
Aktivitäten gesetzt bzw. entsprechende 
Leistungen in Anspruch genommen: 
die Verkehrsberatung zum Thema 
„Radfahren in Hollabrunn und  den 
KGs“, die Prozessbegleitung zum Rad-
basisnetz Hollabrunn (inkl. Wullersdorf 
und Grabern), die Ausweitung des AST 
Hollabrunn und die Umstellung auf 

VOR FLEX Hollabrunn, das Schnupper-
ticket Hollabrunn, das Gemeindeinfo-
blatt „Hollabrunn pendelt“ im Zuge der 
Ausweitung der Parkraumbewirtschaf-
tung Wien sowie die Begleitung der 
Busneuausschreibung für die Strecke 
Krems-Hollabrunn.

Erfolg für alle Generationen: 
Auszeichnung beim  
Ideenwettbewerb.

Im Jahr 2022 wurde die Stadt 
Holla brunn als Preisträgerin beim 
Ideen wettbewerb der NÖ Dorf- und 
Stadterneuerung in der Kategorie   
Orts- und Stadtkernbelebung ausge-

Veronika Wipp
Büro Weinviertel, NÖ.Regional 
Tel.: 0676/88 591 258
E-Mail: veronika.wipp@noeregional.at

Infos:

Mehr Lebensqualität:  
Bürgermeister Alfred Babinsky über Stadterneuerung in Hollabrunn.

Die Stadterneue-
rung in Hollabrunn 
stellt für mich als Bür-
germeister ein sehr 
wichtiges Entwick-
lungstool unserer 
Stadt dar, und ich 
freue mich, dass 

auch in der vergangenen Periode wieder 

viele großartige Projekte – insbesondere 
für unsere Jugend – umgesetzt werden 
konnten. Durch die sozialen, wirtschaftli-
chen, kulturellen und ökologischen Kom-
ponenten trägt die Stadterneuerung 
 maßgeblich zur Verbesserung der Lebens-
qualität in Hollabrunn bei und erhält dabei 
den einzigartigen Charme unserer Stadt. 
Ich bedanke mich bei allen Beteiligten, 

allen voran beim zuständigen Referenten, 
Vizebürgermeister Kornelius Schneider,  
für seinen Einsatz sowie bei Betreuerin 
Veronika Wipp, die mit ihrem Team viel 
Engagement beim Umsetzen der Projekte 
gezeigt hat! Ich hoffe, dass wir auch in den 
kommenden Jahren viele Ideen realisieren 
und damit den Standort Hollabrunn weiter 
aufwerten können.

zeichnet. Gefragt waren Ideen und 
Maßnahmen zur Ortskernbelebung, 
und Hollabrunn punktete mit der 
 Projektidee der Innenstadtdekoration 
mit kleinen Weihnachtsbäumchen. 
Die Weihnachtsbäume wurden von 
Hollabrunner SchülerInnen und ihren 
LehrerInnen geschmückt und brachten 
damit den Ortskern der Stadt in der 
Adventzeit zum Leuchten.
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Berichte aus den Hauptregionen
Vielseitig aktiv sind Niederösterreichs Dörfer, Gemeinden und Städte, um mit Unter-
stützung der NÖ Förderaktionen Dorferneuerung, Stadterneuerung und Gemeinde21 
und vor allem im Miteinander von Politik, Verwaltung sowie Vereinen und der 
Bevölkerung lebenswerte und liebenswerte Orte der Gemeinschaft und des 
Wohlgefühls zu schaffen.
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Industrieviertel
Lichtenegg: Dorfladen eröffnet!

Mit einem feierlichen Festakt wurde der Lich-
tenegger Dorfladen eröffnet! Im Zuge des Dorferneuerungspro-
zesses war die Idee entstanden, eine zentrale Möglichkeit im 
Ort zu schaffen, um die in der Gemeinde bzw. der Region er-
zeugten bäuerlichen Produkte in einem möglichst großen Zeit-
fenster zum Verkauf anbieten zu können. Nun betreibt ein en-
gagiertes Team den Dorfladen, der – mitten im Ort gelegen – eine 

stattliche Vielfalt an landwirtschaftlichen und handwerklichen 
Produkten zu bieten hat. Durch ein Selbstbedienungssystem mit 
elektronischer Verrechnung werden Kosten eingespart, damit 
sind faire Preise garantiert. Ein junges Team aus der Region 
entwickelte die dazu benötigte Software, der reibungslose 
 Praxisbetrieb bestätigt den Erfolg des Systems. Neugierig 
 geworden? Dann besuchen Sie www.dorfladen-lichtenegg.at!

Seebenstein: ins rechte Licht gerückt.
Seebenstein ist eine Zuzugsgemeinde, deren Bevölke-

rungszahl seit vielen Jahren stetig wächst. Die Gemeinde hat 
aber auch eine lange geschichtliche Vergangenheit, auf die 
man zu Recht stolz ist. Mit einem neuen Imagefilm wird nun 
einerseits die Gemeinde mit ihren Einrichtungen vorgestellt, 
andererseits kommen die örtlichen Vereine und Institutionen 
zu Wort, um ihre Angebote zu präsentieren. Der Film ist über 
die Gemeindehomepage www.seebenstein.gv.at zu sehen, 
wird aber auch bei vielen Gelegenheiten und besonders für 
NeubürgerInnen gezeigt. 

Pitten: touristische Geschichte aufgearbeitet.
Vor allem mit der Inbetriebnahme der Aspangbahn 1881 

erlebte Pitten einen touristischen Aufstieg, denn die Sommer-
frische hier war beliebt, und zahlreiche Villen sowie Infrastruk-
tureinrichtungen entstanden. Diese Entwicklung war für Pitten 
prägend, denn davor war Pitten vor allem als Bergbauort 
 bekannt, und zahlreiche architektonische Juwele, vor allem die 
Villen des Architekten Endlweber, zeugen noch heute von 

dieser Zeit. In einem neuge-
stalteten Raum im örtlichen 
Museum wird dieser Zeit des 
Aufschwungs und der Bedeu-

tung Pittens als beliebter Sommer-
frische-Ort Rechnung getragen.

Bad Vöslau:  
in die Stadterneuerung gestartet.

Am 17. März 2023 fand im Kursalon „No3 Salon“ der Auftakt 
zum aktuellen Stadterneuerungsprozess statt. Zahlreiche Bürger-
Innen informierten sich über die NÖ Stadterneuerung und 
 laufende Projekte sowie zentrale 
Schwerpunkte wie die Zentrumsplanung 
oder die Entwicklung der Stadtmarke 
inklusive Designkonzept und Markener-
zählung. In fünf Themenkojen von „Orts-
kerngestaltung“ über „Generationen & 
Soziales“ bis hin zu „Mobilität“, „Touris-
mus“ und „Wirtschaft“ konnte die Bevölkerung ihre Ideen und 
Anregungen im Austausch mit ExpertInnen und Gemeindever-
treterInnen einbringen und ihr Interesse für eine weitere Mitarbeit 
im Stadterneuerungsprozess bekunden. Alle Ergebnisse und 
Inputs fließen nun in das Stadterneuerungskonzept ein.

Berndorf: auf‘s Radl gesetzt.
Am 31. März 2023 fand in Berndorf – aufgrund des Erfolgs 

der letzten beiden Jahre – bereits der dritte Radlreparaturtag 
statt. Rechtzeitig zu Beginn der Radsaison konnten die Bern-
dorferInnen ihre Fahrräder einem kostenlosen Fahrradcheck 
durch die beiden örtlichen Radmechaniker 
Andreas Kiesl und Thomas Sames unter-
ziehen lassen. Bei dieser Gelegenheit 
wurde auch eine Radreparatursäule am 
Bahnhof Berndorf eröffnet. Dort können 
nun kleinere Reparaturen am Rad selbst 
durchgeführt werden, etwa den Luftdruck 
kontrollieren, Luft aufpumpen, Bremsen 
nachziehen und Lenker oder Sattel fest-
stellen. Hochwertiges Kombiwerkzeug mit 
Schraubendreher und Inbusschlüssel aus 
Metall stehen zur Verfügung. Eine Haltevorrichtung für das Rad 
erleichtert das Hantieren. Damit wird der umweltfreundliche 
Weg zum Bahnhof für PendlerInnen erleichtert, und durch die 
Lage am Bahnhof bzw. im Zentrum der Stadt ist die Repara-
tursäule für alle RadlerInnen gut erreichbar. Die Radreparatur-
säule wurde zu gleichen Teilen von Land NÖ und ÖAMTC 
gesponsert. Ein weiteres Highlight war der Radland-Infostand, 
wo sich die Erwachsenen Radkarten für den nächsten Radaus-
flug mitnehmen und die Kinder sich bei einem Quiz beweisen 
sowie nützliche Goodies „abstauben“ konnten. 

INFOS:
Franz Gausterer
Büro Industrieviertel, NÖ.Regional
Tel.: 0676/88 591 255 / E-Mail: industrieviertel@noeregional.at

Viertel der Dorf- und Stadterneuerung
Abgrenzung der Hauptregionen
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 Mostviertel
Bergland:  

neuer Dorferneuerungsverein.
Im Hinblick auf einen Einstieg der Gemeinde Bergland 

in die Landesaktion NÖ Dorferneuerung wurde ein Dorfer-
neuerungsverein für das gesamte Gemeindegebiet gegründet. 
Dorferneuerung ist in vielen Ortsteilen der Gemeinde Bergland 

seit vielen Jahren gelebte Tradition mit Vereinsstrukturen – 
etwa in Kendl, Wohlfahrtsbrunn, Landfriedstetten oder Dürn-
bach. In anderen Ortsteilen gibt es vielfach Dorfgemein-
schaften. In Königstetten jedoch hat sich der vor Ort beste-
hende Verein aufgelöst, da es immer schwieriger wird, 
Mitglieder für ehrenamtliche Tätigkeiten bzw. Vorstands-
aktivitäten zu finden. Dies war schließlich der Anlass, einen 
Verein Dorferneuerung Bergland zu gründen, um die ganze 
Gemeinde und alle Ortsteile in der Gemeinschaft der Dorfer-
neuerung abzubilden. Im Zuge der konstituierenden Sitzung 
wurden zunächst die Vereinsfunktionen besetzt. Nach 
 Informationen zu Ablauf und Fördermodalitäten wurden 
schließlich Projektideen für Bergland gesammelt, um den 
Einstieg in die aktive Phase vorzubereiten. Nach erfolgter 
Aufnahme soll gemeinsam mit der Bevölkerung die aktive 
Phase der Dorferneuerung in Bergland starten.

Melk: Förderungen für beliebte Treffpunkte.
Es liegt in der Natur des Menschen, sich mit anderen 

Menschen zu treffen. Davon ausgehend, wurden im Zuge 
der Stadterneuerung XL Treffpunkte innerhalb der Stadt ge-
schaffen, die von der Bevölkerung sehr gut angenommen 
werden. So ist seit dem Frühjahr 2022 der Generationentreff 
mit Bücherei am Melker Rathausplatz ein beliebter Platz für 
Alt und Jung, wie nicht zuletzt 191 neue LeserInnen beweisen. 
In Pöverding war es der Wunsch der Bevölkerung nach einem 
zentralen Punkt, wo verschiedene Verkehrs- und Fortbe-

wegungsmittel (Bus, Sammeltaxi und Fahrrad) 
aufeinandertreffen. Dieser Punkt wurde nun mit 

dem „Multimodalen Verkehrsknoten Pöverding“ geschaf-
fen. In dem überdachten und windgeschützten Warte-
bereich können SchülerInnen oder andere Verkehrsteil-

nehmerInnen auf ihre Mitfahrgelegenheit warten oder auf 
der Bank ganz einfach rasten und plauschen. 

Kleinregion Donau-Ybbsfeld:  
Regionssitzung in Neustadtl an der Donau. 

Die erste Regionssitzung des Jahres nutzten die Bürger-
meisterInnen und AmtsleiterInnen der beteiligten Gemeinden 
Blindenmarkt, Ferschnitz, St. Georgen am Ybbsfelde,  Neustadtl, 
Viehdorf und Ardagger zur Behandlung vielfältiger Anliegen. 
Rund um das Themenfeld Erneuerbare Energien gab es 
 Inputs vom Raumplanungsbüro Schedlmayer zur PV-Potential-
analyse sowie zu Fragen der großflächigen PV-Anlagenent-

wicklung. Zusätzlich wurden die neuesten Entwicklungen 
rund um das Thema Windkraft besprochen. Nach einer 
 abgeschlossenen Leerflächenstudie, die vergangenes Jahr 
mit der Firma CIMA erarbeitet wurde, hat die Fa. GIS Quadrat 
in der Sitzung eine digitale Lösung vorgestellt. Beschlossen 
wurden auch der Ankauf eines neuen GPS-Messgeräts sowie 
die Reparatur des alten Geräts. Diese Kooperation innerhalb 
der Kleinregion hat Mehrwert und erspart den einzelnen 
Gemeinden Geld. Der Block rund um das Thema Digitalisie-
rung wurde mit einer aktuellen Übersicht zum Glasfaseraus-
bau beendet. Die Gemeinden stehen derzeit aufgrund der 
NÖ Kindergartenreform unter anderem vor der Herausforde-
rung, ausreichend Kinderbetreuungsplätze und Personal für 
die kommenden Jahre bereit zu stellen. Im Vorfeld der Sitzung 
wurde daher in allen Gemeinden der Kleinregion eine 
 Bedarfsanalyse zu Tagesbetreuungsplätzen durchgeführt. Die 
Ergebnisse und Herausforderungen wurden diskutiert – 
 zusätzlich wurden die Kosten und Bedingungen für die 
Kinderbetreuung in den Ferien abgestimmt. 

 
INFOS:
Johannes Wischenbart
Büro Mostviertel, NÖ.Regional
Tel.: 0676/88 591 211 / E-Mail: mostviertel@noeregional.at
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Waldviertel
Kleinregion Kremstal:  

auf ins Schmetterlingsjahr 2023! 
Schmetterlinge sind als Bestäuber und Nahrung für 

andere Tiere ein wichtiger Teil unseres Ökosystems. Die 

Kleinregion Kremstal will daher ein engmaschiges Netz 
passender Naturlebensräume für die Tagfalter schaffen. 
Nach einem erfolgreichen Schmetterlingsjahr mit spannen-
den und lehrreichen Veranstaltungen zur Bewusstseins-
bildung in allen Schulen der Kleinregion folgt 2023 ein 
Schwerpunktjahr für Privatgärten und öffentliche Grün-
flächen, um den heimischen Schmetterlingen das Überleben 
zu erleichtern und zu sichern. Dabei zählt jeder Quadrat-
meter an bunten Staudenbeeten, Blühhecken, Naturwiesen 
und Trockenbiotopen, sodass möglichst viele Gartenbesitzer 
motiviert werden sollen mitzuwirken. Dazu wird in jeder 
Gemeinde Wissen über heimische Falter von lokalen 
 ExpertInnen vermittelt: Welche Arten leben im Kremstal und 
welche Futterpflanzen brauchen die Raupen bzw. Schmet-
terlinge? In jeder Mitgliedsgemeinde wird ein Vorzeige projekt 
entstehen – beispielsweise ein Schmetterlingszaun, ein 
Pflanzenmarkt, ein Lehrpfad, ein Musterschmetterlingsgarten 
oder eine Schmetterlingswiese. Auch die Unterstützung 
lokaler Gartenbaubetriebe ist gesichert, und die Gartenbau-
schule Langenlois wird ein „Schmetterlingspaket“ im Sorti-
ment bereitstellen. 

Hirschbach:  
auf zu neuen Wegen in der Digitalisierung!

Hirschbach goes digital und hat sich im Rahmen einer 
entsprechenden Veranstaltung informiert . Dort wurde 

 zunächst „GEM2GO“ vorgestellt – 
eine mobile Bürgerservice-App, die alle 

Gemeinden Österreichs in einer App vereint 
und Informationen über die teilnehmenden 
Gemeinden mittels digitaler Applikation abrufbar 

macht. So werden Informationen zu Veranstaltungen, 
Vereinsverzeichnisse, Unterkünfte, diverse Neuigkeiten und 
vieles mehr einem breiten Nutzerkreis erschlossen und 
automatisch mit allen nötigen Webseiten verknüpft. Damit 
können auch Mehrarbeiten in der Datenpflege vermieden 
werden. Weiters wurde im Rahmen der Veranstaltung auch 
das Projekt „LENIE“ präsentiert. „LENIE“ steht für „Leben in 
Niederösterreich“ und ist eine kostenlose Anwendung zur 
digitalen Unterstützung eines aktiven Dorf- und Gemeinde-
lebens, um die Bevölkerung stärker zu vernetzen und 
möglichst viele Personengruppen einzubinden. So sollen 
Interaktion und Information der Bevölkerung rund um den 
Lebensmittelpunkt sichergestellt werden. 

Kleinregion Lainsitztal:  
auf zur Wirtschaftskooperation! 

Seit dem Vorjahr ist die verstärkte Kooperation im Be-
reich der Betriebsgebiete ein großes Thema in den sechs 
Kleinregionsgemeinden. Um eine Wirtschaftskooperation 
auch rechtlich abzusichern, wurde in den vergangenen 
Wochen bereits intensiv an Satzungsvereinbarungen ge-
arbeitet. Unterstützung kommt dabei von einer Rechtsan-
wältin und von ecoplus, der Wirtschaftsagentur des Landes 

NÖ. Ziel ist die gemeinsame Vermarktung der verfügbaren 
Betriebsgebiete sowie ein einheitlicher Marktauftritt der 
freien Flächen aller Gemeinden im Lainsitztal. Damit sollen 
bessere Möglichkeiten geschaffen werden, interessierte 
Firmen für einen heimischen Standort zu gewinnen.   
In den kommenden Monaten werden die rechtlichen 
Voraussetzungen für diese Kooperation geschaffen sowie 
die entsprechenden Gemeinderatsbeschlüsse gefasst. 
Auch eine Informationsveranstaltung für die Gemeinde-
rätInnen der sechs Gemeinden ist geplant. Mit 1. Jänner 
2024 soll die Wirtschaftskooperation wirksam werden.

   
INFOS:
Christian Haider
Büro Waldviertel, NÖ.Regional
Tel.: 0676/88 591 242 / E-Mail: waldviertel@noeregional.at
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Berichte aus den Hauptregionen



Weinviertel
Breitenwaida:  

Masterplan für neues Zentrum.
Die Ortschaft Breitenwaida – Teil der Stadtgemeinde Holla-

brunn – ist seit Anfang 2020 in der Landesaktion NÖ Dorferneu-
erung aktiv. In Breitenwaida ist in den nächsten Jahren mit einem 
Bevölkerungszuwachs zu rechnen, was eine entsprechende 
Anpassung der öffentlichen Infrastruktur des Ortes notwendig 
macht. Um für die kommenden Herausforderungen gewappnet 
zu sein, wurde ein Masterplan für die Ortsmitte ausgearbeitet, 
der als Entscheidungsgrundlage für die zukünftige Entwicklung 
dienen soll. Die Erstellung des Masterplans für die Ortsmitte 
erfolgte in Zusammenarbeit mit der Bevölkerung und in Abstim-
mung mit dem ebenfalls derzeit in Ausarbeitung befindlichen 
Örtlichen Entwicklungskonzept der Stadtgemeinde Hollabrunn. 
Im Zuge der Erfassung der Ist-Situation wurden als aktuelle 
Herausforderungen etwa fehlende Wegeverbindungen auf der 
am rechten Ufer des Göllersbaches liegenden Fläche, zumindest 
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temporär ungenutzte Flächen und Gebäude 
sowie die mangelnde Einbeziehung bestehender 

und umgebender Nutzungen bzw. Einrichtungen wie 
beispielsweise Kindergarten, Volksschule oder Dorfhaus 
identifiziert. Daran anschließend, wurden die Ziele definiert: 

So soll das Ortszentrum durch vielfältige Nutzungen belebt 
werden und einen Treffpunkt für die gesamte Ortsbevölkerung 
darstellen. Des Weiteren soll die Versorgungsfunktion des 
Ortszentrums erhalten und gestärkt werden sowie der innerört-
liche Grün- und Freiraum durch den Fokus auf Freizeitnutzungen 
erhalten und weiterentwickelt werden. Die Ziele wurden unter 
der Leitidee „Sport- und Kulturpark Breitenwaida“ zusammenge-
fasst und die für die Zielerreichung notwendigen Maßnahmen 
in zwei potentielle Ausbaustufen gegliedert. Mit dem Konzept 
„Neues Zentrum Breitenwaida“ hat die Stadtgemeinde Holla-
brunn nun eine stimmige und gut handhabbare Grundlage, bei 
der Ortsentwicklung von Breitenwaida strategisch und koordiniert 
vorzugehen.
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ttKorneuburg: Beteiligung im Planungsprozess!
Die Stadt Korneuburg ist gerade dabei, ein Örtliches Ent-

wicklungskonzept zu erarbeiten. Da ein Örtliches Entwick-
lungskonzept ein komplexes Planungsinstrument der örtli-
chen Raumordnung ist, bekommt der eingeleitete breite 
Beteiligungsprozess einen besonderen Stellenwert. Aber 
Korneuburg nimmt die Herausforderung der Einbindung der 
Bevölkerung an und lebt trotz der Komplexität der Materie 
auch in der Ortsplanung eine partizipative Stadtentwicklung. 
Dabei suchen Politik, Verwaltung, Planungsbüros und Bevöl-

kerung gemeinsam nach dem bestmöglichen und sinnvolls-
ten Beteiligungsmodell. Zusammen werden neue Wege 
beschritten, bei denen der Beitrag von jeder einzelnen 
 handelnden Person eine wichtige Rolle zum Gelingen spielt. 
Ein spannender Prozess hat begonnen! 

INFOS: 
Sylvia Hysek
Büro Weinviertel, NÖ.Regional
Tel.: 0676/88 591 309 / E-Mail: weinviertel@noeregional.at
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NÖ-Mitte
St. Pölten:  

aktiv in Dorf- und Stadterneuerung!
Die Landeshauptstadt St. Pölten besteht aus elf Stadtteilen 

mit 42 Katastralgemeinden – und vielerorts sind die Menschen 
seit Jahren in Dorferneuerungsprozessen hochmotiviert bei 
der Arbeit.

So ist Waitzendorf im fünften Jahr des aktuellen Dorfer-
neuerungsprozesses angekommen. Viele der ambitionierten 
Ziele wurden bereits erreicht – etwa das zentrale Projekt der 
Sanierung der Dorfkapelle. Im intensiven Austausch zwischen 
Stadt und Verein wurde der Dorfmittelpunkt attraktiviert,  

Seit 2020 befindet sich St. Pölten 
auch in einem aktiven Stadterneuerungs-

prozess. Im Leitbild zur Stadterneuerung   
St. Pölten sowie im Masterplan St. Pölten ist die 
Weiterentwicklung der Stadtteile Spratzern, 

 Viehofen und Wagram als Ziel festgeschrieben. Im März und 
April trafen einander dazu VertreterInnen der Stadtgemeinde 
St. Pölten und Mitglieder von Spratzerner Vereinen, um über 
eine vertiefende Kooperation sowie die Möglichkeit einer 
breiteren Einbindung der Spratzerner Bevölkerung in die 
Entwicklung ihres Stadtteils zu beraten. Die BewohnerInnen 
sollen eingeladen werden, im Rahmen von moderierten 

in einem nächsten Schritt wird der Vorplatz gestaltet. Der 
Verein ist besonders darauf bedacht, immer die Meinung der 
gesamten Bevölkerung miteinzuholen, um so eine breite 
Akzeptanz sicherzustellen. Es gab verschiedene Workshops 
(auch zur Gestaltung von Kinderspielplatz und Löschteich) 
und Begehungen, die stets gut besucht waren. Die Mitglieder 
des Vereins unterstützen die Stadt tatkräftig bei der Planung 
und der Umsetzung – so konnte vieles für Waitzendorf 
 erreicht werden.

In Oberradlberg bzw. Unterradlberg startet gerade jeweils 
der nächste Dorferneuerungsprozess. Schon bei den ersten 
Gesprächen mit zahlreichen VertreterInnen von Radlberger 
Vereinen waren Interesse und Engagement zur Teilnahme an 
diesem gemeinschaftlichen Prozess groß. Die Dorfgemein-
schaft in Radlberg ist sehr stark – es gibt zahlreiche sehr 
aktive Vereine, die viele Aktivitäten setzen, sei es bei der 
Organisation von Veranstaltungen oder auch bei der Verschö-
nerung des Ortes. Einige größere Projekte sind in den letzten 
Jahren zur Diskussion gestanden, nun sollen diese und 
weitere, die im Zuge des Leitbildprozesses mit der Bevölke-
rung erarbeitet wurden, mit Unterstützung von Stadt und Land 
in Angriff genommen werden. Den Start des Prozesses bildet 
eine Umfrage, die alle RadlbergerInnen auffordert, ihre Ideen 
für ihren Wohnort einzubringen. 

Workshops Ideen und Projekte für ein stärkeres Gemein-
schaftsleben zu erarbeiten. Im Mittelpunkt stehen Aktivitäten, 
die die Identität und die Verwurzelung zum Ortsteil Spratzern 
stärken sollen. Dieser Beteiligungsprozess soll außerdem für 
ZuzüglerInnen eine Möglichkeit des Kennenlernens sein. 
Daher stehen auch nicht kostenintensive Infrastrukturprojekte 
im Mittelpunkt dieses Partizipationsprozesses, sondern nie-
derschwellige Nachbarschaftsaktivitäten, gemeinsame Veran-
staltungen wie Grätzlfeste oder die Stärkung von Ehrenamt 
und Vereinswesen. Nach dem Motto „Von Spratznern für 
Spratzner“ soll die basisorientierte Stadtteilarbeit dazu beitra-
gen, soziale und kulturelle Aktivitäten in diesem Stadtteil zu 
fördern. Mittelfristig gilt es, auf Eigenengagement  basierende 
personelle Strukturen aufzubauen. Die Stadt gemeinde  
St. Pölten wird in einem nächsten Schritt zu Bürge  r Innen-
Workshops einladen, um gemeinsam mit der Spratzerner 
Bevölkerung Ideen für ein verstärktes Miteinander zu erarbei-
ten. Diese Projektideen sollen dann auch wieder gemeinsam 
mit den BewohnerInnen umgesetzt werden.

INFOS:
DI Karin Popp-Pichler
Büro NÖ-Mitte, NÖ.Regional
Tel.: 0676/88 591 231 / E-Mail: noe-mitte@noeregional.at
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Das Lob der Jury …
„Laa an der Thaya beeindruckt 

durch einen Entwicklungsprozess, der 
vor allem auf die Verbesserung von 
wirtschaftlichen Perspektiven und 
die Steigerung der Lebensqualität 
durch zeitgemäße soziokulturelle 
Einrichtungen abzielt …“ 

… für eine Grenzstadt …
Laa an der Thaya ist eine kleinstäd-

tische Gemeinde mit 6 280 Einwoh-
nerInnen, unmittelbar an der Grenze 
zur Tschechischen Republik gelegen. 

Diese frühere Last des „Eisernen Vor-
hangs“, die das Handlungsfeld deutlich 
eingeschränkt hat, ist zwar noch in den 
Köpfen der Bevölkerung präsent, lastet 
aber nicht mehr auf ihr. Vielmehr sehen 
die BewohnerInnen beiderseits der 
Grenze dieses Gebiet als einen Ort, 
der außergewöhnliche Chancen für 
neue unternehmerische Initiativen 
und Kooperationen bietet. 

… mit Mut zu Initiative …
So hat insbesondere der Bau der 

Thermenanlage auf mehreren Ebenen 

eine Veränderung bewirkt: Es wurde 
eine große Zahl an Arbeitsplätzen in 
einem eher strukturschwachen Raum 
geschaffen sowie lokalen Unterneh-
men und auch DienstleisterInnen die 
Möglichkeit eröffnet, ihre Produkte und 
ihr Know-how auch den Wellness-
Gästen anzubieten. Gleichzeitig wurden 
die Verbindungen und Kontakte zu 
den umliegenden Gemeinden so-
wohl auf österreichischer, als auch auf 
tschechischer Seite verstärkt. Dies hat 
die Rolle von Laa an der Thaya als 
regionales Zentrum bewahrt.

Laa an der Thaya ist  
Preisträger beim Europäischen 
Dorferneuerungspreis…
… und erhält den Preis in Silber für besondere Leistungen in zahlreichen Bereichen 
der Dorf- oder Gemeindeentwicklung.

v.l.n.r.: Theres Friewald-Hofbauer –Geschäftsführerin der Europäischen 
ARGE Landentwicklung und Dorferneuerung; Brigitte Ribisch, MA – Bürger-
meisterin von Laa an der Thaya; Georg Eigner – Vizebürgermeister von Laa 
an der Thaya; Arch. Prof. Nadja Häupl – Hochschule Anhalt; Vorsitzende der 

Fachjury, Thomas Schmidt – Staatsminister des Freistaates Sachsen
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Foto: NÖ.Regional-Walter Kirchler Foto: www.horvath.co.at
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Ausgezeichnet

… und Bedacht auf lokale  
Besonderheiten, …

Im Sog der Thermenanlage und 
dank einiger innovativer AkteurInnen 
konnten sich mehrere bemerkens-
werte Initiativen im sanften Touris-
mus, im Gewerbe und in der Land-
wirtschaft entwickeln. Allen voran ist 
hier die Wiederentdeckung des 
Hanfanbaus, ausgehend vom Orts-
teil Hanfthal, der die einst große 
 Bedeutung der Kultivierung dieser 
Pflanze sogar im Namen trägt, inklu-
sive Veredelung und Vermarktung zu 
nennen. Eine Gruppe innovativer 

Reihe weiterer BäuerInnen, landwirt-
schaftliche Spezialitäten ökolo-
gisch zu produzieren, weiterzu-
verarbeiten und lokal direkt zu 
vermarkten. Besonders erwähnens-
wert ist in diesem Zusammenhang 
außerdem die Organisation des 
jährlichen „Zwiebel-Festes“ durch 
die Gemeinde selbst, das eine be-
sonders typische Feldfrucht des 
Laaer Beckens in den Mittelpunkt 
rückt und sich zu einem mehrtägi-
gen Regionsfest entwickelt hat, das 
tausende BesucherInnen in die 
Stadt lockt. 

 lokale Wirtschaft zu stärken und gleich-
zeitig für Aktivitäten im Sinne des Ge-
meinwohls zu bewegen. So hat man 
n die Entscheidungen zur Erweite-

rung der Therme in Richtung 
 Exklusivität mit dem so genannten 
„Silent Spa“ unterstützt 

n einem Unternehmer bei der Errich-
tung eines neuen attraktiven 
 Geschäftslokals (Bäckerei, Kaffee-
haus und Eisdiele) im unmittel-
baren Stadtzentrum, im Zuge 
dessen aufwendige denkmal-
pflegerische Herausforderungen 
entstanden sind, geholfen

Fußballcamps internationaler  
Fußballclubs in Laa an der Thaya

Therme Laa mit Silent Spa.
Blühwiesen zur Erhaltung der  
Biodiversität und Artenvielfalt

Hanfland – mit Premium-Hanf aus  
Österreich in Bio-Qualität von NÖ Vertrags-

landwirten behandelt und vertrieben in 
Laa an der Thaya und Hanfthal

Foto: www.horvath.co.at Foto: Hanfland Fotos: Therme Laa

Menschen hat sich in jahrelanger 
harter Arbeit Kompetenzen in diesem 
Zweig der Landwirtschaft angeeignet, 
und zwar sowohl was die Kultivie-
rung der Pflanze auf dem Feld, als 
auch deren vielfältige Verarbei-
tungs- und Einsatzmöglichkeiten 
angeht. Die Produkte können in 
 eigenen Shops erworben werden, 
stehen aber auch auf dem Speise-
plan mehrerer Gasthäuser der Ge-
meinde und der Region. 

Neben dem agrarischen „Flagg-
schiff“ Hanf begann noch eine   

… auf die regionale  
Wertschöpfung, …

Um die regionale Wertschöpfung 
zu stärken, wurde ein Gutschein-
system entwickelt, das den lokalen 
Einkauf für KonsumentInnen attrakti-
ver macht. Im Rahmen des LEADER-
Projekts „Kauf regional“ soll es noch 
erweitert sowie insbesondere durch 
digitale Möglichkeiten wie eine City-
App ergänzt werden. 

Die Gemeindeverantwortlichen 
schöpfen aber auch viele andere Mög-
lichkeiten aus, um die florierende 

n gemeinsam mit örtlichen Wirtschaft-
streibenden neue Ideen entwickelt, 
mit dem Ziel, die BürgerInnen best-
möglich zu betreuen (Gesund-
heitszentrum).

… auf den gemeinsamen  
Lebensraum, …

Die Bemühungen um das Wohl 
der Bevölkerung spiegelt sich auch 
in dem Projekt „Grünes Band“ wider, 
im Zuge dessen Parkanlagen, Grün- 
und Brachflächen sowie Alleen und 
Spielplätze auf dem Gemeindegebiet 

Fotos: Stadtgemeinde Laa an der Thaya
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geschaffen und vernetzt werden 
 sollen, um auf diese Weise die Bio-
diversität zu stärken. Auch die ge-
zielte Schaffung und Erhaltung von 
Blühwiesen und Obstgärten ist in 
diesem Kontext zu erwähnen. Be-
sondere Aufmerksamkeit wird aber 
nicht nur der Natur, sondern auch 
den Menschen, die Teil derselben 
sind, geschenkt, was sich in einer 
Reihe von Projekten widerspiegelt. 

und kulturelles Erbe geprägt. So sind 
im Laufe der vergangenen Jahre zahl-
reiche Kunst- und Bildungsinitiativen 
umgesetzt worden, mehrere histo-
risch wertvolle Gebäude wurden 
restauriert und zu Kunst- und Kultur-
stätten umfunktioniert . So etwa 
 findet sich auf dem Areal des ehe-
maligen Bürgerspitals heute unter 
anderem eine Freilichtgalerie. Auch 
die Übersiedlung der Stadtbibliothek 

… und das soziale  
Miteinander …

Laa zeichnet sich auch durch einen 
sensiblen und inklusiven Umgang mit 
Menschen mit besonderen Bedürfnis-
sen aus. Im Rahmen des Sozialpro-
gramms der Caritas-Tagesstätte werden 
vielfältige Arbeitsmöglichkeiten für 
Menschen mit unterschiedlichsten 
Fähigkeiten und besonderen Bedürf-
nissen geboten, wobei insbesondere 

Caritas Kräutercafé: Nach der Errichtung 
der Caritas Tagesstätte „Helmut Krätzl 
Haus“ 2009, wo bis zu 40 Personen 
Arbeit finden können, wurde 2013  

das Kräutercafé am Laaer Stadtplatz 
eröffnet. Hier wurden zusätzlich 

Arbeitsplätze für 12 Menschen mit 
intellektueller und mehrfacher  

Behinderung geschaffen.

Zwiebelfest: Ursprünglich als kleine  
regionale Veranstaltung der Land um 

Laa-Gemeinden ins Leben gerufen, ist es 
gelungen, nicht nur die Besucherzahlen 
enorm zu steigern, sondern auch den 

Bekanntheitsgrad der Laaer Zwiebel, der 
regionalen VermarkterInnen und die Basis 

der Produktpräsentation zu steigern.

Ein tolles Rahmenprogramm lockt beim 
Zwiebelfest viele BesucherInnen und 
baut somit Brücken zu den Menschen 
aus der Region und den benachbarten 

Ländern Europas.

Gegenseitige Besuche im Rahmen der 
Städtepartnerschaften sowie Hilfe und 

Unterstützung in Krisenzeiten 
(Flüchtlingskrise Ukraine in Polen)

Eröffnung der Stadtbibliothek Laa

Burg Laa: neu renovierter Innenhof

Motorikarena – diese neueste 
öffentliche Sportanlage der 

Stadtgemeinde 
Laa an der Thaya steht mit 

11 Bewegungsinseln seit Mai 
2022 der Bevölkerung und 
den Gästen der Stadt zur 

Verfügung.
Fotos: Stadtgemeinde Laa an der Thaya
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Der Motorik-Park in unmittelbarer 
Nähe zum neu errichteten Gesund-
heitszentrum ist eine Attraktion für 
Jung und Alt wie auch die neue Fuß-
gängerbrücke „Skywalk“, die eine 
fußläufige Anbindung des einst be-
nachteiligten Stadtteils „Kellerhügel“, 
der durch die Bahngleise vom Rest 
der Stadt „abgetrennt“ ist, darstellt.

… das kulturelle Erbe …
Das Image der Gemeinde wird 

schließlich auch durch vielseitige Be-
mühungen im Bereich Kunst, Kultur 

in das historische Zentrum ist eine 
begrüßenswerte Initiative. Besonde-
re Aufmerksamkeit schenkte und 
schenkt man der Renovierung und 
Revitalisierung der Laaer Burg, die 
nicht nur das Stadtwappen prägt, 
sondern auch als emotionales Wahr-
zeichen der Stadt bezeichnet werden 
kann. Großes Ziel ist es dabei, die 
Burg als Teil des Gesamtensembles 
des historischen Stadtzentrums wieder 
für alle BürgerInnen zu öffnen und 
für Veranstaltungen aller Art attraktiv 
zu gestalten. 

das Caritas-Café für einen inklusiven 
Charakter sorgt. In Errichtung ist  derzeit 
auch ein Haus direkt im Stadtzentrum, 
in dem betreutes Wohnen ermöglicht 
wird.

Laa an der Thaya ist es gelungen, 
eine Reihe von „Brücken“ zu bauen, die 
die verschiedenen Projekte zu einem 
nachhaltigen Entwicklungsprozess ver-
binden, die sowohl für die Bewohner-
Innen der Gemeinde selbst, als auch 
darüber hinausgehend für die gesamte 
Region von großem Nutzen sind.



English Summary
Short distances: Reaching 
destinations quickly and a new 
quality of life safely.

It’s the familiar routine: Drop the 
kids off at sports practice, then dash 
off to the shopping centre on the 
outskirts of town before picking up 
dinner from the restaurant on the way 
back – squeezing all of that into the 
available time slot requires a car, of 
course. But the shift that is underway 
in many areas of life sheds new light 
on familiar routines and mobility 
 patterns, in some cases making them 
obsolete. As a result, the routes we 
take in our everyday lives – and how 
we assess them – are set to change, 
and the notion of the city or town of 
short distances will gradually gain in 
importance.

The 15 minute city: Model – 
strategy – goals – measures.

Fifteen minutes to get to work, to 
the store, to the doctor or to get the 
kids to preschool – and all without a 
car. That is the vision of the 15-minute 
city. Numerous cities around the world 
are pursuing this goal, and are mod-
ifying their infrastructure accordingly 
in the process – because the principle 
of the 15-minute city puts people and 
quality of life at the forefront.

An essential tool in the city of 
short distances: The “walking 
time map”.

The walking time map serves as 
an incentive for the inhabitants of a 
city to leave their car at home from 
time to time, choosing the pedestrian 
route instead for their daily trips with-
in the community. The map is an 
abstract version of the municipal map, 
and provides distances in walking 
minutes rather than in metres. This 

awareness-raising measure pro-
motes walking within the city, there-
by contributing to the fight against 
climate change.

Green axes: The ecological 
manifestation of short distances.

Municipalities of all sizes rely on 
“green axes” that, on the one hand, 
are characterised by a natural design 
of streets and paths, and that on the 
other hand connect residential areas 
with shopping, transport and recrea-
tional infrastructure by way of short 
routes. In this way, everything a com-
munity has to offer can be reached 
using various forms of active mobil-
ity – including on foot and by bike. 
Bad Vöslau and Tulln are forerunners 
of this development.

DigiVill: Digitisation in rural 
areas and European cooperation 
at the same time.

In order to increase the digital 
competency of the population and 
administration, and also to increase 
cybersecurity, this cross-border pro-
ject with Czech partners revolved 
around the use of digital tools for 
communication between municipal-
ities and the population, with the aim 
of providing information or facilitating 
the joint planning of regional devel-
opment. 

A new tool for inner-city 
development: An integrated 
urban development concept 
with town centre demarcation.

A strategic, sustainable and 
broadly coordinated inner-city devel-
opment of our towns, cities and 
municipalities is a crucial prerequi-
site for being able to meet and con-
trol the challenges relating to issues 

of resource consumption and climate 
protection. A new instrument has 
now been introduced across Austria: 
the “Integrated Urban Development 
Concept” (Integriertes Städtebauliches 
Entwicklungskonzept, ISEK) with 
town centre demarcation, which was 
developed within the framework of 
the Austrian Conference on Spatial 
Planning. 

City report Hollabrunn: Preserv-
ing the old and developing the 
new.

The population size of Hollabrunn, 
which has been growing since the 
1980s, poses an ongoing set of chal-
lenges for the large-scale municipal-
ity in the Weinviertel, because growth 
also goes hand in hand with a chang-
ing face of the town. For this reason, 
Hollabrunn has seized the opportuni-
ty of the third urban revitalisation pro-
cess to involve all generations and 
improve their quality of life in the 
process. Among the projects imple-
mented are the “Fun4You” recreation-
al facility, complete with pump-track 
course, skatepark, multi-sports court 
and calisthenics area, the traffic prac-
tice venue for young and old, safe 
and attractive paths and squares as 
well as the RE-audit process for a 
“family-friendly community”.

Reports from the main regions.
Lower Austria’s villages, municipal-

ities and towns are active in a variety 
of ways in creating liveable and lovable 
places of community and well-being, 
with the support of the Lower Austrian 
funding campaigns Village and Town 
Revitalisation and Gemeinde21 and 
above all the cooperation of politics, 
administration, associations and the 
population at large.
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Spec ia l  Se rv i ceSpecial Service

Eröffnung der Stadtbibliothek Laa

Motorikarena – diese neueste 
öffentliche Sportanlage der 

Stadtgemeinde 
Laa an der Thaya steht mit 

11 Bewegungsinseln seit Mai 
2022 der Bevölkerung und 
den Gästen der Stadt zur 

Verfügung.
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